
orreſpondentk.
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt

durch unſere Vertreter2,22 Mk. einſchl. Beſtellgeld;
2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
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Maſſenangriffe bei Ypern geſcheitert. Stärkſtes Trommelfeuer.
Reue engliſche Einkreiſungspläne.

Wir wiſſen, daß ſich die Ententemächte ſeinerzeit in
Paris zuſammengetan hatten, um Deutſchland nach dem
gegenwärtigen Kriege einen neuen zu erklären den
Wirtſchaftskräieg. Deutſchland ſollte wirtſchaftlich
iſoliert, ſein Handel in aller Welt ein für allemal ver
nichtet werden. Die neuſten Kriegserklärungen Siams,
Chinas und Liberias, die militäriſch ja durchaus bedeu
tungslos ſind, verfolgen in Wahrheit den alleinigen Zweck,
den deutſchen Wirtſchaftsintereſſen in jenen fernen Län
dern den Todesſtoß zu geben. Aber nicht nur in die
Ferne richtet England ſeinen Blick. England weiß ſehr

wohl, daß ſeinen derzeitigen Verbündeten Rußland eine
enge Wirtſchaftsgemeinſchaft mit Deutſchland verbindet
und. daß in Anbetracht der gegenſeitigen geographiſchen
Lage die Handelsbeziehungen zwiſchem Deutſchland und
Rußland ſich auch in Zukunft neu beleben und ſicherlich
ihre alte Höhe erreichen werden. Deshalb iſt England
eben auch mit Feuereifer daran, ſich jetzt während des

enn zunehmen a vie D.
aus ganz große Wirtſchaftsgruppen in Rußland in

ſeine Hand zu bringen. Goldlager, Platinlager, Kupfer
und Kohlenbergwerke, Badeorte, Wälder, ganze Fluß-
ſyſteme weiß England jetzt zu erwerben. Die ſo weidlich
geſchmähte „deutſche Vergewaltigung Rußlands“ hat ſich
während des Krieges in eine „engliſche Vergewaltigung
dieſes Mal aber im wahren Sinne des Wortes) ver
wandelt. Doch das genügt England nicht. Der Umſtand,
daß die regelmäßigen Handelsverbindungen zwiſchen Eng
land und Rußland bisher über die Niederlande, Belgien
und Deutſchland führten, war von je den Engländern ein
Dorn im Auge. Nun aber iſt ein neues Verkehrsprojekt
aufgetaucht, das in der Tat geeignet erſcheint, Deutſchland
auszuſchalten und an ſeine Stelle Schweden zum Durch

„fuhrland nach Rußland zu machen. Dieſes ſchon ſeit 1914
erörterte und jetzt kurz vor der endgültigen Entſcheidung
ſtehende Verkehrsprojekt geht dahin, eine Dampffähren
verbindung (ähnlich unſerer von Rügen nach Schweden)
zwiſchen England und Schweden und Schweden und Ruß
land zu ſchaffen. An der Oſtküſte Englands bei Jmming
ham, Harwich, Grimsby, Hull oder Neweaſtle ſoll ſte ihren
Anfang nehmen. Die dort in die Fähre verladenen Eiſen
bahnzüge durchqueren die Nordſee, gehen bei Gothenburg
an der Südweſtküſte Schwedens auf die ſchwediſche Bahn
linie über, werden gleich nordöſtlich Stockholm von einer
Oſtſeefähre aufgenommen und hinüber an das ruſſiſche
Ufer nach Südfinnland oder Eſtland (Reval) gebracht.
Damit ſind die „nordiſchen Dardanellen“ (der Sund), die
in dieſem Kriege ebenſo wie die ſüdlichen Dardanellen
geſperrt waren, umgangen, und Rußland und England
haben eine direkte und viel bequemere, kürzere und bil
ligere Verbindung gefunden, als ſie es vor und während
des Krieges hatten.

Aber micht genug damit. Nicht nun wirtſchaftlich ſoll
Deutſchland vernichtet werden; auch militärisch will Eng
banrd Deutſchland für ewige Zeiten knebeln. Und da Eng
and dem ruſſiſchen Bundesgenoſſen und ſeiner Tüchtig
keit doch micht allzu ſehr traut ſo möchte es die Bedrohung
der deutſchen Oſtfnont doch lieber in eigene Regie nehmen.
Auch im Nordoſten will England Deutſchland packen, und
dagu iſt es erßorderlich, daß England am der ruſſiſchen Oſt
ſeeküſte nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch militäriſch
feſten Fuß faßt. Daß die zwiſchen Finnland und Schweden

gelegenen Alandsinſeln bereits in engliſchen Be
ſitz äühergegangen ſind, iſt kaum zu beſtreiten. Eingeweihte

finnländiſche Kreiſe verſichern dieſes mit abſoluter Ge
wißheit. Aber darüber hinaus pllant England auch eine
bleibende Feſtſetzung in Livlamd und GEſt la md. Von
ſyſtematiſchen Landaufkäufen ſeitens engliſcher Agenten
an ſtrategiſch wichtigen Punkten der ruſſiſchen Oſtſeeküſte

(bei Fernau, Hapſal, Baltiſchpont, Rewall uſw.) wußte die
deutſche Preſſe bereits zu berichten. Auch von Verſuchen,
die eſtniſche Landbevölkerung durch eine ege Zeitungs
und Agenten Propaganda für engliſche Jntereſſen (vor
nehmlich für den Eintritt in engliſche Fortbildungsſchulen)

zu gewinnen, hörte man bereits einiges. Doch das ge
nügte England nicht. Will es Livland und Eſtland feſt
in der Hand behalteen, dann muß es das Eingangstor dort

hin auch behenrſchen können. Und nun erfahren wir, daß
Gngland ſich auf der dem Rigaſchen Meerbuſen vorge

lagerten großen Jnſel Oeſel ffeſtgeſetzt hat und ſeit dem
Jamuar am Werk iſt, die im Südweſten den Jnſell weit ins
Meer hinausragende Halbinſel Sworbe in eine gewaltige
engliſche Seefeſtumg zu ver wandeln. Ein zweites Gibrall
taw ſchafft ſich England hier am Eingang zum Rigaſchen
Meerbuſen, der ſamt ſeinen Hafenſtädten Riga, Hainaſch,
Pernau und Arensburg damit feſt im engliſcher Hand und
unter engliſchen Kanonen ſteht. Die ſchmale Durchfahrt
zwiſchen der kur ländiſchen Küſte und der Halbinſel Sworbe
wird von engliſchen Geſchätzen beſtrichen; einen anderen

t darüber
England der

Zugang hat der Rigaſche Meerbuſen aber nicht, da die
mondatläch mon De gellege Dunchſohreſtnten

e

err der Oſtſee, Deutſchland von Eng
land im Nowdoſten umfaßt. Das iſt die Gefahr, die uns
droht, wenn wir nicht die engliſchen Pläne zunichte
machen. Wovon nunmehr unſer Sieg in Flandern wohl
ein weitgreiſender Anfang geweſen ſein dürfte.

Der Weltkrieg.
Die Londoner und die Stockholmer Konſerenz.

Dew Londoner c des „Corriere della
e meldet über die Londoner Konferenz der Alliierten
noch

Es haben drei Sitzungen ſtattgefunden. Über dieBe ſch hüſſe herrſcht größtes St i in chweigen. Der
Gedanke einer Einheitsakthbom iſt vom militäriſchen
guch auf das wörtſchaft liche und das politiſche
Gebiet übertragen worden.

Der Londoner Berichterſtatter des „Corriere della
Sera“ meldet als Ergebnis der Londoner Konferenz, daß
die italieniſchen Beſtrebungen in der Adrig
und in der Jrredenta als weſentliche Punkte in das
Programm der Entente gufgenommen und mit den Forde
rungen der übrigen Alliierten vollſtändig gleichgeſtellt
worden ſeien.

Die Londoner Ententekonferenz hat die Reviſion der
Kriegsziele der Alliierten gemäß den ruſſiſchen Anträgen
beſchloſſen. (2)

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
London Auf der Verſammlung des ausführenden, Aus
ſchuſſes der Arbeiterpartet wurde der am 26. Juli ange
nommene Beſchluß, wonach der Partei empfohlen wurde,
ſüch, an der Stockhol mer Konmfer em z zu be
teiligen, gufrecht ewhalten, und zwar mit einer
Mehrheit von drei Stimmen. Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph“ hat auch Henderſon guf dieſer Ver
ſammlung ſich für Stockholm ausgeſprochen

Reuter meldet Die Arbeiter konfe wen z nahm
mit 1 846 000 gegen 550 000 Stimmen eine Entſchließung
amn, Delegierte nach Stockholm zu ſchicken.

„Dcily Chromichle““ zuſolge ſteht e
reich keine Päſſe für die So ch o
wen z erteilen wird.

Einem Privatttelegramm der „Neuen, Korr. aus Lon
don an die Baſler „Nationgalzeitung zufolge wird die in
Stochhol m geplhante Sozdaliſtenkonferen z
wicht abgehalten werden. Jn den Beratungen der
Alliierten wurde ſehr energiſch gegen eine Beteiligung
der Sdzialiſten der clliterten Länder geſprochen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Jn Jlandern

ſetzten auf dem Kampfgelände des 31. Juli öſtlich und ſüd
öſtlich von Ypern am 10. Auguſt neue ſtarke eng
liſche Angriffe ein. Nachdem die beiderſeitige Ar

daß Fr an
mer Konfe-

tillerietätigkeit an 9. Auguſt und in der Nacht zum

z on a

10. Auguſt heftig geweſen war, ſetzte um 5,15 Uhr vor
mittags ein gewaltiges

Trommelfeuer von Bixſchoote bis an die Lys
ein. Hinter der Feuerwelle gingen ſtarke engliſche Jn
fanteriemaſſen vor. Dem flandriſchen Angriff ging am
Abend des 9. Auguſt ein ſtarker Vorſtoß an der Arras
front voraus. Nach heftigem Artilleriefeuer, das den
ganzen Tag über zwiſchen H u lluch und Len s und von
Gavrelle bis Cheriſfy anhielt und ſich zwiſchen 8
und 9 Uhr abends in der Gegend nördlich Guemappe
zum Trommelfeuer ſteigerte, griffen die Engländer um
9 Uhr abends vom Wege Monchy-Palpes bis zur
Straße Arras-Cambrai in dichten Maſſen an. Nur
ein Teil der zum Angriff bereitgeſtellten engliſchen
Maſſen konnte zum Sturm antreten, da das deutſche
Vernichtungsfeuer auf die engliſchen Bereitſtellun
gen rechtzeitig mit verheerender Wirkung einſetzte. Was
aus den engliſchen Gräben vorſtürmte, brach im Sperr
und Abwehrfeuer zuſammen oder wurde unter ſchwer
ſten Verluſten zurückge ſchlagen. Die ange
giffenen Stellungen blieben reſtlos in deutſchem Beſſ.

r O (I cMehrere große Brände konnten feſtgeſtellt werden. Auch
die Bahnanlagen von Aire wurden von deutſchen Flug
Zzeutzgeſchwadern ausgiebig mit Bomben belegt.

Jn den für uns erfolgreichen Kämpfen bei St. Quem
tin, öſtlich Fayet, erlitten die Gegner ſchw erſte
blutige Verluſte.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Die heute morgen in Flandern zwiſchen Bahn Ypern

Roulers und Hollebeke vorbrechenden ſtarken
Angriffe der Engländer ſind geſcheitert.

Vor neuen Großkampftagen.
Alle Londoner Blätter bringen Meldungen von der

Front in Flandern, aus denen hervorgeht, daß das
ſeit zwei Tagen herrſchende günſtige Wetter, Wind und
Sonmenſchein, die. Stellungen, die in den. letzten Tagen
in einen bodenloſen Moraſt verwandelt waren e r hie b
Tiſch gebeſſerh habe. Die Artillerietätigkeit ſei durch
beſſere Beobachtungsmöglichkeit, ſagt der Berichterſtatter
des „Daily Chronfcle“, am vielen Stellen ſchon wiedermerklich lebhafter geworden. Hinter der Front ſen Zehn
tauſende von Händen fieberhaſt täbig, um die Zufuhrwege
für Munition und Lebensmittel wieder e zu ſetzen.
Die Maninſchaften glauben, daß es ſchon bald wieder zu
einem neuen Anlauf kommen wird, um, wie ſie ſagen,
die Deutſchen in die See zu werfen. Aber auch der Geg
ger iſt eiſnig tätig, ſeine Geſchütze belegen weite Räume
hinter der britiſchen Front in vegelmäßigen Abſtänden
mit ſchwerem Feuer, und auch der Druck gegen unſere
Front von der Yſer bis zur Küſte bleibtſt ar k. An einzelnen Stellen unſerer erſten Linie, die
nur noch qus Granattrichtern beſteht, mußten die M am ne
chaften zurück genommen werden, da ſie ſeit
agen im Waſſer ſtanden und nur mit Branntwein Und

Kaſſfee verſehen werden konnten.
Die Schweizer Blätter melden von der franzöſiſchen

Grenze die Freimachung aller großen Lazag
rette in den franzöſiſchen Departements Rouen, Di
j on und anderer. Dies deute unverkennbar auf die kom
menden ſtrategiſchen Maßnahmen der franzöſiſchen Heeres
leitung hin. Die Verwundeten aus der letzten großen
Offenſive werden zurzeit nach dem Süden Frankreichs ge
bracht.

W

C 5Der Krieg mit Jtalien,
Anhaltende rührige Tätigkeit.

x r öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
hauvet:

Bei Mori in Südtirol brachen unſere Abteilungen
in die feindliche Linie ein, nahmen einen Graben in Beſitz
und führten einen Offizier und 53 Mann als Gefangene ab.

In der Nacht vom 8. auf den 9. Auguſt haben ungefähr
25 feindliche Flugzeuge in Pola gegen 90 Bomben abge
worfen. Es wurden gar keine militäriſchen und in der
Stadt nur geringfügige Schäden verurſacht. Zwei Per
ſonen wurden leicht verletzt.

r e e eb rouck wurden erfolgreich be ſchoſſen



„Popolo d'Jtala“ meldet aus Rom: Die Erwartung, ſch
kiewiücz.die Oſterreicher würden wegen der Operationen an der

ruſſiſchen Front die itcoliemſſche Front etwas entblößen,
habe ſich nicht erfüllt.
reichiſche Kommando gn der ütalienmi ſchen
Front große Rührigkeit.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Jmmer weiter ſiegreich vorwärts.

Mackenſens Übergang über die Suſita.
Amtlich wird aus Berlin berichtet:
Jm Oſten machten die Ruſſen am 9. Auguſt im Raume

zwiſchen Pruth und Suczawa die größten Anſtrengungen,
durch rückhaltloſen Einſatz eiligſt herangeführter ſtarker
Kräfte die Verbündeten wieder zurückzuwerfen. Alle ihre
Anſtrengungen waren jedoch vergeblich. Die mit großer
Tapferkeit geführten ruſſiſchen Gegenangriffe
wurden ſämtlich unter hohen Verluſten zurück
ge ſchlagen. Das gleiche Schickſal hatten ruſſiſche
Gegenangriffe beiderſeits der Moldau und längs der
Biſtric a. Nach überwundenem, zähem Widerſtand ſind
die Verbündeten im weiteren Fortſchreiten. Nördlich des
Mt. Cleja ſowie weſtlich der Glasfabrik nördlich des Ca
ſinu wurden dem Gegner mehrere Höhenſtellungen ent
riſſen. Feindliche Vorſtöße auf dem Nordufer des Ojtoßz
wurden abgewieſen.

Jm Raume von Foeſani wurde unter dem machtvollen
Vorſtoße unſerer Truppen der Suſita Abſchnitt beiderſeits
der von Focſani nach Norden führenden Talſtraße über
ſchritten. Alle Verſuche der Gegner, durch zahlreiche,
äußerſt ſtarke Gegenangriffe, die teilweiſe 15 Wellen tief
gegen die deutſchen Maſchinengewehre vorgetragen wurden,
die verloren gegangenen Stellungen zurückzuerobern,
ſcheiterten ſämtlich unter ungewöhnlich hohen
feindlichen Verluſten. Ganze Sturmwellen
blieben in unſerem Feuer liegen.

Im deutſche m Abendbericht heißt es
Im Caſinu- und OitozTäale in der Weſtmoldau

erfolgreiche s Vordringen unſerer Truppen
Mit dem überſchreiten der Suſita iſt die wichtige

Bahnlinite, die von Tecucim nach Teumah le Oc n a
führt für die Feinde wertlos geworden, und die rück
wärtigen Verbindungen der im Putma-Tal und weiter
nördlich kämpfenden r uſſiſſchewumä n ſchen Tr up
pen ſind bedroht. Welche Bedeutung der Feind
dieſem Erfolg beimißt, beweiſt die Tatſache, daß er im er
bötterten Gegenſtößen unter Einſatz ſtarker Maſſen unſer
Vordringen zu hemmen ſuchte. Aber alle ſeime gegen un
ſere Front Und Flanke geführten Angriffe ſind unter

4 hwerſten Verluſten geſcheitert. Die Wirkung dieſe
lich vor allen Dingen ur mache

nördlich davon gegen die deutſch -ſterreichſſchen T.anfangs Erfolge errungen hen S
Unſere öſterreichiſche ungariſchen

deten melden:
Nördlich von F ocſani gewannen die verbündeten

Truppen nach erbittertem Ringen unter neuerlicher Ab
wehr mehrerer ruſſiſcherumäniſcher Gegenſtöße das Nord

e e herBeiderſeits der Oit o z Straße ſtießen vorgeſtern dieöſterreichiſchungariſchen Und deutſchen es e des
Generaloberſten von Rohe gegen die ſtarkverſchanzten
Stellungen von Heereſtrau vor. Jn zähen Angriffen
warfen wir geſtern den Feind von den Höhen ſüdlich des
genannten Ortes. Nebſt ſchweren blutigen Verluſten er
litt der Gegner eine Einbuße von mehr als 1400 Gefan
genen und 30 Maſchinengewehren. Auch nordöſtlich von
Holda an der rumäniſchen Biſtritz a mußten die Ruſſen
unſeren anſtürmenden Honveds zäh verteidigte Stellungen
überlaſſen.

Jn der Bukowina und bei Solka und ſüdöſtlich
von Czerno witz wurden Fortſchritte erzielt. Gegen
angriffe der durch Koſaken vorgetriebenen ruſſiſchen Jn

fanterie vermochten keine Anderung herbeizuführen.

Vom Seekriege.
Wichtige Eingeſtändniſſe.

Nach Lyoner Blättermeldungen erklärte der Kriegs
miniſter Paimnleve am Montag im der trotz der Kammer
ver tagung zuſammengetretenen Heereskommiſſton des Se
wats, daß der Sieg für die Alliierten keineswegs nur von
der durch Amerika zu erreichenden Uheregenheit zu Lande
abhänge, ſondern in noch höherem Maße von der wecht
seitigen Löſumg der Frachtraumnot, die auch
die Londoner Konferenz eingehend beſchäſtigen
Das Tempo der Verſe n kungen ſei bisher
leider noch nicht merklich zurückgegangen.

Jm Matin erklärt Miniſter Viohette: Die Ausſichten
auf Beſſerung der jetzt wechſt ter oſtiloſen Brotver
hältniſſe hängen von den weiterem Erfolgen des WeBvotkrieges ab. Der als Allheil

mittel geprieſene Miniſterwechſell werde, da der übelſtand
nicht durch Faſhrläſſigkeit verurſacht ſei, beime Beſſe
vung zeit gen.

Der deutſche Rieſendampfer „Vaterland“
der HamburgAmerikaLinie, der nach der Kriegserklärung
der Vereinigten Staaten an Deutſchland vor
ſeiner Beſchlagnahme von den Mannſchaften unbrauchbar
gemacht worden war, ſoll nach einer New Yorker Meldung
des „Temps“ wieder hergeſtellt werden. Das
Schiff ſoll als Transport dampfer Verwendung
finden. Zu gleichen Zwecken ſind 15 de uſt ſche Schiffe
beſtimmt, die ſich gleichfalls einer Reparatur unterziehen
müſſen.

Verbün

Die Lage in Rußland.
Aus der Gefangenſchaft entflohen.

Die Warſchauer polniſchen Blätter berichten über die
Ankunft des ſoeben aus der ruſſiſchen Gefangen-

Jm Gegenteil zeige das öſter

werde.

ſchaft geflohenen Oberſt leutnagts Min-
i Dieſer wurde auf dem Bahnhof feterlichſt

empfangen Er begrüßte vor allem die Soldaten des
3. JnſanterierRegiments, dem er ſelbſt angehörte. Jn
ſeiner Anſprache hob er hervor, daß der Kampf der
Legionen, namentlich aber des 3. Regiments, mit be
ſonderem Mut fortgeſetzt werden müſſe, denn dieſes

Regiment habe den Tod ſeiner 50 von den Ruſſen
a rhängten Kameraden zu beklagen. Jn der Unter
halkung mit den Stagtsratsmütgliedern erteilke der Ober

r

in Rußland herrſchenden Verhältniſſe Die
Stellungnahme der vwevoluttoncären Regierung r
Polen frage bezeichnete er als unſicher. Kerenski
ſei ein entſchiedener Gegner der Bildung eines polniſchenHeeres. Gegen die Bildung einer polniſchen Armee habe
ſich auch die
geſprochen

Tagung der polniſchen Heeresdeſlegierten aus

Der Soldaten und Arbeiterrat
erließ eine Proklamation gi das Heer, die die
Truppen zur Verteidigung, aber nicht zum Angriff auf
fordert.

Mordanſchlag auf Kerenski.
Aus Petersburg wird gemeldet: Jn Petersburg wurden

rei Männer verhafter, die Kerenski er
morden wollten. Sie ſind Mitglieder einer gehe imen
Geſellſchaft, welche die Ermordung Kerenskis beab
ſichtigt. Einer der Verhafteten erklärte, der Bolſchewiki
Partei anzugehören; gber „Rußkoje Slowo“ ſtellt feſt, daß
das nicht wahr iſt, ſondern daß dieſe Männer Lock
ſpitzel ſind, und einer von ihnen ein bekannter Agent
der zariſtiſchen geheimen Polizei iſt.

Nach Pettersburger Telegrammen über Stockholm iſt
der Müälttärkommandant vom Jebaterinosſaw, Genevall
Kaulbars, ermordet. Der Solldaenrat in Jeka
terinslaw wurde auf Befehl der proviſoriſchen Regierung
auſgelöſt.

Nach der Pariſer Preſſe melden Provinznachrichten
über die

ruſſiſchen Gemeindewahlen überall den Sieg der
republikaniſchen Partei,

beſonders der revolutiovnären Sozigliſten.

Der Krieg in den Kolonien.
„Jourmnal de Geneve“ ſchreibt zur Lage:
Jn Oſtafrika iſt eine blutige Schlacht geſchlagen,

die die Entente als un entſchieden bezeichnet. Man
kann nicht umhin, den ſeit drei Jahren von ihrem Vater
land getrennten deutſchen Kolonialtruppen
Anerkennung zu zollen, die den noch immer wieder
holten Anſtürmen ſiegreich troßen

Politiſche Kberſicht.
Frankreich. „Libre Parole“ ſtellt mit Beſorgnis feſt

daß in der letzten Zeit nicht weniger als acht große
Blätter der franzöſiſchen Hauptſtadt in das Lager
der Friedensfreunde übergegangen ſind. t

Jtalien. Wie dem Korreſpondenten des Berliner
„Lokal-Anzeigers“ aus zuverläſſiger Quelle erklärt wird,
beabſichtigen die ſozialiſtiſchen Abgeordneten den. Ge
neralſtreikin ganz Jralien zu erklären, falls die
Londoner Entente konferenz kein greifbaresErgebnis für den Frieden vor dem kommenden
Winter bringen ſollte.

Griechenland. Aus Athen meldet die „Agence Havas“:
Jn einer bewegten Kammerſitzung hielt Venizelos
eine Rede, in der er die Machenſchaften, die die gegen
wärtige Lage herbeigeführt hätten, verdammte und hinzu
fügte, er ſei entſchloſſen, außerordentliche Maß
nahmen einzuleiten, wenn nötig ſelbſt zur Diktatur
zu greifen, um alle Maßnahmen zu békämpfen, die ſein
Werk ſtören könnten. Er ſchloß mit der Erklärung, er
ſei ſicher, die große Mehrheit des Volkes für ſich zu haben.

England. Das Unterhaus, das ſich demnächſt bis Mitte
Oktober vertagen wird, hat in zweiter Leſung eine Vor

lage angenommen, die die Regierung ermächtigt, eine An
lihe bis zur Höhe von 250 Milliohen Pfund
Sterling aufzunehmen. Bonar Law erklärte, daß,
wenn ſich nicht etwas Unvorhergeſehenes ereigne, keine
Anleihe mehr während der Zeit der Vertagung aufgelegt
werden würde.

Deutſchland
König Ferdinand voi Bulgarien iſt mit dem Kron

prinzem Boris und dem Prinzen Kyrill geſtern morgen
im Sonderzuge in Coburg eingetroffen. Am 10 Ahr
fand in der katholiſchen Kirche ein Gedächtniegottesdienſte die Eltern des Königs ſtatt, an dem der König, die
könt glichen Prinzen und das Gefolge teilnahmen, ſodann
verweilen die Herrſchaften kurze Zeit an der Grabſtätbe
der Eltern des Königs.

Reichskanzler Dr. Michaelis und der Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, Dr. von Kühlmann, kehren
vorausſichtlich erſt Montag aus dem Hauptquartier zurück.
Auch wird angenommen, daß der k. u. k. Miniſter des
Außern, Graſ Czernin gleichzeitig mit den deutſchen
Herren von dort in Berlin eintreffen wird.

Der öſterreichiſche Miniſter des Außern, Graf
Czernin, begab ſich Donnerstag abend ins deutſche
Hauptquartier und reiſt von dort nach Berlin, um
dem Reichskanzler Dr. Michaelis ſeinen Gegenbeſuch
zu erſtatten.

Der fortſchrittliche Abg. Oeſer ſoll nach einer Mit
teilung der „Köln. Zug.“ das ihm angetragene Staatsſſekreſttar iſt des Seewertſhaſegmees abgelehnt
haben, weil er annahm, daß ihm „aus ſeiner bie

cötſügbeitt in dem neuem Amt zu ſtarke parteſtp. e
Schwierigkeiten erwachſen würden Dieſe Mitteſlumg iſt,
wie wir erſahren, unzutreſſend. Abg. Oeſer hat. die Aber-
nahme des Amtes nacht abgelehnt, aber aus allgemeinen
oſſtciſchenm Evwägungen gebetten, noch einmal an ſeinenBogen Dr. Schwander heranzutreten. Dr. Schwan

der entſchloß ſich daraufhin, dem Wünſche des neuen Kanz
lers zu entſprechen

zur

Die Rechtsabteilung im Kriegsamt, die bisher vom
Abg. Schiffer geleitet worden iſt, iſt, dem „Tag“ zufolge,
von dem ebenfalls der nationalliberalen Fraktion ange
hövrenden Reſchstagsabg. Dr. J unſck übernommen worden.

Eine vergebliche Mahnung. Die „Magdeburgtiſche
Zeitung“ empfiehlt dringend, den Streit um die
Friedeisreſolution ruhen zu laſſen, der ein Hin
dernis für die Wiederherſtellung der inneren Geſchloſſen
heit ſei. Wir glauben kaum, daß die „Magdeburgiſche

i i berſt- Zeitung“ ſelbſt am einen Erſolg ihrer Mahnung glaubt,
leutnant wertvolle Jnformationen über die gegenwärtige denn ſie kennt das Weſen der All de wt ſchen doch wohl

zun Genüge, die, einer öffentlich ausgegebenen Parole
ſolgewd, zu agitatoriſchen Zwecken im ganzen Land gegen

die Friedensreſolwton des Reichstags ſchüren und hetzen
Vergeltung gegen das Zahlungsverbot Amerikas.

Nach einer Verbalnote der ſchweigeriſchen Geſandtſchaft in
Berlin vom 6. Juli 1917 ſind Zahlungen der Ver
einigten Stagten von Amerika durch den Prä
ſidenten Wilſon vom 6. April 1917 ab verboten. Der
Bundesrat hat deshalb durch Verordnung vom
9. Auguſt 1917 im Wege der Vergeltung beſtimmt, daß
das gegen England gelkende Zahlungsverbot auch
auf die Vereinigten Staaten ausgedehnt
werde. Die Vorſchriften der diesbezüglichen Verordnung
vom 30. September 1914 finden nunmehr auch auf die
Vereinigten Staaten Anwendung. Die mit dem Zah-
lungsverbot verbundene Stundung von Vermögens
anſprüchen 2 der genannten Verordnung) wirkt auch
gegen jeden Erwerber ſolcher Anſprüche, ohne Rückſicht auf
Wohnſitz oder Sitz wenn der Erwerb nach dem 6. April
o e ne e hat. Gleichzeitig hat der Reichskanzler
die allgemeine Ermächtigung erhalten, Vorſchriften irgend
welcher Art, die gegen feindliche Staaten erlaſſen worden
ſind, im Wege der Vergeltung auch auf andere für an
wendbar zu erklären. eübel belohnte deutſche Menſchlichkeit. Aus Bern
berichtet man der „Frankf. Ztg. Die hieſige deutſche Ge
ſandtſchaft hatte dem in Lauſanne internierten franzö
ſchen Korporal Deſtenvire erlaubt, an das
Serbebett ſeiner Mutter in Frantrechzu ei len. Nun erfährt das „Berner Tageblatt“ daß die
franzöſiſche Regierung dem Korporal die Erlaubnis zur
Rückreiſe verweigert. Teſtenoire, der in Deutſchland ge
fangen wurde und in Lauſanne interniert war, wird alſo
von der franzöſiſchen Regierung wider das Völker
recht zurückbehalten. Der Fall bedarf jedenfalls
der Aufklärung, da es Deutſchland ſonſt ablehnen müßte,
in ähnlichen Lagen der Stimme der Menſchlichkeit Gehör
zu ſchenken.

Scheidemanns Bannſtrahl. Jm Mannheimer
Nibelungenſaal fand Montag abend eine Scheidemann
Verſammlung ſtatt, die von über 6000 Perſonen beſucht
war. Scheidemann übte im Verlaufe ſeiner Ausführun
gen ſcharfe Kritik an der ſogenannten Neuorienkierung.
Die neue Regierung des Kanzlers ſei nichts weniger als
parlamentariſch, ſie müſſe ſobald wie möglich im Jntereſſe
der Völker und des Friedens verſchwinden, um einer Re
gierung Platz zu machen, die wirklich aus dem Willen des
Volkes hervorgegangen ſei.

t

und den preu iſterien vom ſogial politiſchen
Standpunkt. Sie glaubt Anlaß zu haben, mit erheblichen
Erwartungen und Hoffnungen der neuen Zeit entgegen
zu ſehen. Von entſcheidender Wichtigkeit iſt für die So
Zziale Praxis“ die Beſetzung des neuen Reichswirtſchafts-
amts mit einer Perſönlichkeit von ſozialer Geſinnung, Er
fahrung und Jnitiative. Sie ſchreibt „Hier ſcheint uns
die Ernennung des Bürgermeiſters Dr. Schwander ein
ungewöhnlich glücklicher Griff. Zum erſtenmal gelangt
mit ihm an die Spitze der ſozialpolitiſchen Geſchäfte des
Reichs ein praktiſcher Sozialpolitiker. Dr. Schwander,
deſſen perſönliche Tüchtigkeit ſich in vorgerückten Jahren
erſt den ihm von Hauſe aus verſagten Weg des akademi
ſchen Studiums erzwang, hat als mittlerer Beamter in
Colmar, ſeiner elſäſſiſchen Vaterſtadt, dem Armenweſen
neue Bahnen gewieſen ünd ſpäter in Straßburg als Ge
neralſekretär des Armenweſens und als Beigeordneter die
Armen und Waiſenpflege der reichsländiſchen Hauptſtadt
in hervorragender Weiſe vrganiſiert. Neben ſeinen wirk
ſchaftlichen und finanziellen Obliegenheiten hat er ſodann
als Bürgermeiſter von Straßburg dem ſoßzialpolitiſchen
Teile ſeines Pflichtenkreiſes ſtets beſondere Aufmerkſam
keit bewahrt. Kriegsfürſorge und Ernährungspolitik hat
er mit ſo viel Vorausſicht ausgeſtaltet, daß Straßburg in
den Augen der Fachleute zu den beſtverſorgten und meiſt
bewunderten Gemeinden während des Krieges zählt. Bei
der Arbeiterſchaft erfreut ſich Dr. Schwander, der zu den
Herausgebern des „Kommunalen Jahrbuchs“ gehört, eines
ausgezeichneten Rufes, in führenden Gewerkſchaftskreiſen
eines Vertrauens, das ſein Wirken weſentlich erleichtern
kann. Natürlich wird zu einer erfolgreichen Wirkſamkeit
an dieſer Stelle durchaus eine gründliche Perſonalreform
in dem vom Reichsamt des Jnnern abgegliederten neuen
Amke notwendig ſein.“

Hoffnungen auf den Staatsſekretär von Krauſe, Die
„Natthtomalliberale Korreſpondeng widmet dem neuen
Staatsſekretär des Reichsjuſtüzamts von Krauſe einen Be
grüßungsartikel, der im weiten Kreiſen Beachtung verdient
als Beweis, einen wie hohen Wert die nationalliberale
Parteileitung der Berufung eines nationalliberalen Par
lamentariers an die Spitze eines Reichsames beimißt. Jn
der „Nativnalliberallen Korreſpondenz“ heißt es: Staats
ſekrehär vom Krauſe nimmt in e Amt das volle Ver
trauen der Nationalliberalen Partei mät ſich, und wir
glauben beſtimmt, daß in der Feſtigkeit umd Jnnigkeit der
Beziehungen auch gdas Amt zwiſchen dem neu ernannten
Staatsſekretär und der natſtonglhliberalen Partei keine
Schranke ziehen wird. Aber nicht nur die Wünſche der
mattonalläber alen Partei begleiten den Staatsſekretär in
ſein Amt, ſondern auch die allgemeine Überzeugung, daß
die Reichseitumng mit ihm eine der beſten Kräfle ge
wonnen hat, die ſſür das Reichsſüſtigamt bei der Neubil
dung im Frage kam. Alle Notmaßnahmen juriſtiſcher
Nawur, die der Krieg etwa erfordert, werden ſicher in der
Hand des neuen Stgatsſelretttrs die Beſte Pflege finden.
Vor allen Dingen aber ſind die wichtigſten Vorarbeiten
ſür die kommende große Juſtizreform den beſten Händen
anverkraut. Den Rechtsanwälten wird es im Hinblick auf
dieſe Reform willkommen ſeim, daß der nene Staatsſekretär
aus ihrem Stande hervorgegangen iſt. Dabei iſt durch
däe Perſönſlhkeit des Herrn von Krauſe jede Gewähr ge
geben, daß de große Reſorm ohne Einſeitägkeit gang im
Sonne der Allgemeinintereſſen durchgeführt werden wird.
Man kange alſo der Amtstät glei des Herrn von Krauſe in
jeder Beziehung den Beſten Exſolg vorausſagen.“



„überall, wo wir vor Anker

Der Reichskanzler und unſere OſtaſtenPolitik. Der
Reichskanzler Dr. Michaelis hat längere Zeit in Oſtaſien

ermn, de

Leiter der Abteilung für Kirchen und Schr
gierung angehörte, vor Wiſſe
halten hat und der auch im Druck vo
führte an. a. über unſere engliſch
Deutſcher um die Erde veiſt, de
eines ge waltigen Neidgef ü

lich gar mücht verlaſſen. Sch
daß wir jeht quf deutſchen

S

könmen; aber
im Colombo,

im Singapore, in Hongkor
Der

Gegner und Feind das iſt der Engländer.
kriege werden nur noch aus wirtſchaſ lichen Gründen ge
führt, und unſerer wärtſchaſſbtchen Entwickelung ſteht der
Engländer entgegen. Wir quellen in Deutſchland über,
wir müſſen hinaus. Überall, wo wir hin wollen, ſteht der
Engländer, breitlieimig und unverſſchämtj in der Hausttür
und will uns den Weg verſperren. Jn Kiautſchou war
noch eine Tür oſſſen, wir freuen uns, daß wir die Klimke
in der Hand haben.

Provinz und Amgegens.
Leißling, 10. Aug. Bei dem ſchweren Gewitter, das

am Sonntag abend über unſeren Ort zog, ſchlug in der
10. Stunde ein Blitz in die Scheunerdes in der Nähe
der Kirche ſtehenden Jmmiſchſchen Gehöfts und zün die te.
Es ſind reiche Erntevorräe mit verbrannt.Eiſenach 10. Aug. Einer Jagdgeſellſchaft gelang es,

den berüchtigten, kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſenen
Wildoieb und Maſſeneinbrecher Klotzbach, der
in der letzten Zeit viel Vieh guf den Rhönweiden erſchoß
und ſtahl, im Leimbacher Walde zu überraſchen. Er
wurde nach Salzungen ins Gefängnis eingeliefert.

Mühlhauſen, 10. Aug. Der zu unerhört hohem Preis
erfolgte Obſtverkauf des Stadt gutes Sambach
durch den Pächter Haubner an den Hofkonditor Horſt
Kohl in Erfurt ha weit über die Grenzen von Mühlhauſen
hinaus erhebliches Aufſehen gemacht. Nunmehr iſt der
Verkauf für nichtig erklärt und der geſamte Obſtbehang
beſchlagnahmt worden. Die Stadt Mühlhauſen hatte beim
Kriegswucheramt gegen die Verſteigerung Beſchwerde ge
führt. Die beſſeren Sorten des Obſtbehanges ſollen der
Stadt Mühlhauſen überwieſen werden, während die ge
Tingeren Sorten zur Marmeladenfabrikation nach außer
halb gehen.

können.
müſſen.

Serno, 10. Aug. Einer Diebesbande iſt man
hier auf die Spur gekommen, die auf ihren Morgenfahrten
zur Fabrikarbeit in Reinsdorf die Gemüſefelder der an
ihrer Fahrtſtrecke gelegenen Ortſchaften plünderte und die
geſtohlewen Waren für Wucherpreiſe an die ſtädtiſchen Ar
beiter in Reinsdorf verkaufke. Lange ſchon hakte man die
Diebſtähle entdeckt, ohne die Diebe ſelbſt ſtellen zu können,
bis es einem Einwohner in Köſelitz gelang, ſie bei ihrer
Früharbeit zu überraſchen und ihre Perſonalien feſtzu
ſtellen.

Leipzig, 10. Aug. Der Allgemeine Studentenaus
ſchufz der Univerſität Leipzig fordert durch Anſchlag am
ſchwarzen Breht die Studierenden auf, die Kollegien
barfuüuß oder in Holzſan dalen zu beſuchen Dieſe
ſind übrigens ebenſo ſchwierig zu beſchaffen wie Leder
ſchuhe, denn ſie dürfen, wenn nur eine Spur von Leder
oder Tuch dazu verwenden iſt, nur gegen Bezugsſchein ab
gegeben werden.
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F Waldenburg i. S., 10. Aug. Nach dem Genuß
von Pilzen erkrankten in Waldenburg unter Vergif
tungserſcheinungen der 46 jährige Arthur Edel und deſſen
Mutter Thereſe Edel. Edel, der am Montag ins Feld
kommen ſollte, verſtarb, während Frau Edel, die kurz vor
ihrem 75. Geburtstage ſtand, am anderen Tage verſchieden
iſt. Die beiden hatten Knollenblätterſchwämme genoſſen.

Aus dem Königreich Sachſen, 11. Aug. Zwei
fleiſchloſe Wochen ſollen in Sachſen eingeſchaltet
werden, und zwar je eine am September und eine im Ok
tober. Veranlaßt iſt dieſe Maßnahme durch die allzu ſtarke
Abſchlachtung der Viehbeſtände in den vergangenen Mo
naten, die zwecks Gewährung der Fleiſchzulgge notwendig
geworden war, und zur Erzielung möglichſter Schonung
des Milchviehes im Jntereſſe der Winterverſorgung der
Bevölkerung mit Milch und Butter.

Haus und CLanclwirtschaft-
Die Selbſtverſorger in der neuen Getreideverord

nung. Die Reichsgetreidegeſetzgebung für die Ernte 1917
hat grundſätzlich an dem Recht der Selbſtverſorgung der
land wirtſchaftlichen Unternehmer feſtgehalten. Jndeſſen
iſt in neu eingefügten Beſtimmungen darauf hingewieſen,
nach welchen Richtungen eine Einſchränkung des Rechts
der Selbſwerſorgung ſeitens der Kommunalverbände oder
der Landeszentralbehörden möglich iſt. Jnsbeſondere kann
das Recht der Selbſtwerſorgung mit Brotgetreide auf ſolche
landwirtſchaftliche Betriebe beſchränkt werden, deren Vor
räte zur Ernährung der Selbſtverſorger bis zum 15. Sep
tember 1918 ausreichen und die das zur Ernährung der
Selbſtverſorger erforderliche Brot entſprechend ihrer bis
herigen Gewohnheit ſelbſt herſtellen. Auch in bezug auf
die Herſtellung von Grünkern ſind die Kommunalverbände
befugt, mit Zuſtellung der höheren Verwaltungsbehörde
zu beſtimmen, daß dieſe Erzeugung nur mit ihrer Erlaub
nis Zläſſig iſt.
Beſchränkung des Kreiſes der Selbſtverſorger, ein völliger
Ausſchluß des Rechts auf Selbſtverſorgung iſt aber nicht
zugelaſſen. In dieſen Tagen erſcheint im Verlag von
Franz Vahlen in Berlin ein vom Geſchäftsführer der
Reichsgetreideſtelle, Rechtsanwalt Dr. Oppenheimer, ver
faßter Kommentar zur Reichsgetreidegeſetzgebung für die
Ernte 1917. Jn demſelben ſind alle Abänderungen gegen
über den Verordnungen des vorigen Jahres eingehend
exläutert. Jnsbeſondere ſind darin auch die ſehr ausführ
lichen Beſtimmungen der preußiſchen Ausführungsanwei
ſung berückſichtigt. Für die Unternehmer land wirtſchaft
licher Betriebe, fowie für alle amtlichen Stellen, die mit
der Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide beſchäftigt
ſind, iſt der Kommentar ein unentbehrliches Nachſchlage
werk für alle Fragen unſerer Getreidegeſetzgebung.

Sport uncl Leibesübungen.
H Auszeichnungen Deutſcher Turner. Die Zahl der mit

dem Eiſernen Kreug ausgezeichneten Turner iſt in fort
währendem Steigen begriſfen: Sie überſchreitet jetzt be
reits die Geſamtzahl der Eiſernen Kreuze von 1870 be
deudend und näher ſich dem erſten Hunderttauſend. Ver
hältmiemäßig hoch iſt auch. die Zahl der Eiſernen Kreuze
i. Klaſſe, die von den Turnern errungen ſind. unter den

und 20000. Eiſernen Kreuzen 1. Klaſſe de bisher aus
gegeben ſind,
nern, vom einſachen Soldaten an gufwärts bis zum
General hinguf. Selbſt unter den Ritterm des höchſten
preußiſchen Ordens, des Ordens pour be mere finden
wir nicht nur Freunde, Förderer und Ehrenmitglieder der
Turnvereine und der D. T., wie Exzellenz v. d. Goltz und
v. Biſſimg, General v. Eichhorn und Generalleutnant
v. Dieffenbach w. a, ſondern auch hervorragende Flieger
ſo ſt bekannt daß die erſten Vorkämpfer der Luft, Jmmel
mann und Bölcke, eifrige Turner waren und einen durch
Turmen geſtählten Körper hatten, und von dem Nachwuchs
unter den Fliegern Haben die Turner für ihre gefallenen
Turngenoſſen, den Leuhnant Wiſttgens und Leutnant
Schäfſer, die eifrige und erfolgreiche Wettkämpfer wären
Worte treuen Gedenkens gewidmet. Neben den höchſten
preußiſchen Orden iſt auch die höchſte bayriſche Millitäraus
zeichnung, der milit. St. Joſephs Orden, mit dem der
perſönliche Adel verbunden iſt, von verſchiedenen Turnex
errungen vom Mtv. München 1879 hatte ihn Leutnant
Rither v. Lang, der Sohn des Vorſitzenden dieſes ange
ſehenen unter dem Protektorat des Königs ſtehenden Ver
eins, ferner Oberſtheutnant v. Füger vom To. Jahn“
München; erſterer iſt leider auf dem Felde der Ehre ge
blieben, ebenſo der jugendliche Leutnant Wilhelm Schaaff,
vom Turn und Fechtklub Ludwigshafen, der die über
reichung dieſer Auszeichnung, für die er vorgeſchlagen war,
leider nicht mehr erlebte.

Die erſtere Beſtimmung ermöglicht eine

Hanedlel und Verkehr
Cröllwitzer AktienPapierfabrik. In der geſtrigen

Auſſichtsratsſizung der Cröllwitzer AktienPapterfabrik
gelangte der Abſchluß für das am 30. Juni beendete letzte
Geſchäſtsjahr zur Vorlage. Der Bruttogewinn beträgt
zuzüglich des Vortrages vom 1. Juſli 1916 ſowie eines Be-
krages für verfallene Dividendenſcheine 977 968,53 Mk.
Dev am 12. Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung
ſoll vorgeſchlagen werden, aus dieſem Gewinn nach Kiüir-
zung der Abſchreibungen, Rückſtellungen und einer Zu
wendung für Zwecke der Kriegsfürſöorge 16 Proze mit
Dividende zu zahlen und den verbleibenden Reſt von
60 284,53 Mk. auf neue Rechnung vorzutragen,

Ammendorfer Papierfabrik A.G. In der geſtrigen
Auſſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen der auf den 12. Ok
tober einberuſenen Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 36 Prozent vorzuſchlagen.

Mangsfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

in Eisleben. iDie bisherigen Ergebniſſe der Mansfelder
Gewerkſchaft ſind befriedigend, dürften aber infolge der
außerordentlich geſteigerten Geſtehungskoſten hinter dem
vorjährigen Erträgnis zurückbleiben.

Vermischtes.
Die beſſeren däniſchen Braunkohlenlager ſollen jetzt

von der Regierung enteignet und betrieben werden. Man
hofft, dadurch ein gutes Brennmaterial enzielen zu können
Außerdem ſind 10 000 Kronen zur Anſammlung von

Brenneſſeln bewillig tworden. Durch patentierhe Behand

inden ſich nahezu 2000 im Beſitz von Tur ab

lung der Neſſeln laſſen ſich Tauwerk, Bindſäden und feine
Fäden für die Webereien herſtellen.

Holzkarten in Spandau. Der Spandauer Magiſtrat
will, um eine gleichmäßige Verteilung der zur Verfügung
ſtehenden größeren Holzmengen herbeizuführen, Holz
karten ausgeben, auf die im Winter jeder Haushalt einen
halben Raummeter Brennholz zum Preiſe von 20 Mk.
erhält. Die vorhandenen Holzvorräte werden jedoch auf
dieſe Lieferung angerechnet. e

Wo das Goldgeld ſteckt. Jn einem Dorfe bei
Strasburg in Weſtpreußen hatte ein Herr ein Pferd
an einen Beſitzer aus demſelben Ort verkauft. Als An

zahlung übergab der Käufer dem Verkäufer nicht weniger
als 1000 Mk. in blanken Goldfüchſen, die er
bis dahin ſorgfältig und geheim zu Hauſe aufbewahrt hatte.

Die ruſſiſchen Verbrecher verlangen ihr Recht. Die
ruſſiſche Revolution treibt die ſonderbarſten Blüten. Einen
ergötzlichen Fall laſſen ſich Pariſer Blätter aus Odeſſa
melden. Nach der Freilaſſung der Verbrecher aus den
Geſängniſſen war der Sicherheitszuſtand im der Stadt ſo
bedenklich geworden, daß ſich die Bürger, um mit dem
Geſindel auſguräumen, enſſchloſſen, ihre Zuflucht zur Lynch
juſtiz zu mehmen. Das haben aber die Herren erbrecher
höchlichſt übell genommen. Sie haben eine Abordnung
gewählt und dieſe zu dem Kommändanten der Stadt ge
ſchickt, um ihm die Forderung zu ihberbringen, für die Bei
behaltung einer geordneten Rechtspflege zu ſorgen
widrigenfalls man die Stadt an gllen vier Echen anzünden
würde. Man hat die Leute nicht nur angehört, ſondern
iſt mit ihnen auch im Verhandlungen getreten, deren Er

gebnis die n n 8 a Vewbrecher war wogegen dieſe ſich verpflichteten, ihre Diebes
hätigbeit bei den Soldaten fortan nicht mehr auszuſüben
und diejenigen der Polizei zu melden, die gegen dieſe Ab
machung verſtoßen ſollten

Eine Kriegspflanze. Die Gemüſehändlerin Marie
Schröder Berlin, verlangte von einer Käuferin für
Zwiebeln 70 Pfennig das Pfund. Als die Käuferin ſie
darauf hinwies, daß der Höchſtpreis doch nur 35 Pfennig
für das Pfund ſei, nahm die Schröder ihr die Zwiebeln
wieder ab, drohte, ſie ihr „in die Freſſe zu werſen“ und
mötighe unter weiteren ſchweren Beleidigungen die Kundin
zuy Tür hingus, das Geld aber behielt die tüchtige Ge
ſchäftsfrau. Das Kriegswucheramt ließ ihr daraufhin den
Laden ſchließen

Gold auf Spitzbergen. Schon 1813 und 14 wollten
morwegiſche Geologen Goldadern auf n gefunden
haben. Neuere Unterſuchungen ſollen den Fund
haben. Jn Tönsberg hat ſich deshalb eine Geſellſchaf
„Spitzbergen Mineral“ gebildet, die ſchon vor Wochenfriſt
eine größere Expedition dorthin entſandt hat. Spitzbergen
wäre alſo nicht nur Kohlen ſondern auch Goldland.

Vexrantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

onhongſet Sand 27
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Kkriegsgetraut, 3
Merseburg, des 11, Aug. 1917.
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Für die vielen Beweise

gesslichen Sohnes

Fritesage ich meinen innigsten
Dank.

Emma ThässIor.

m e v e e igen
je Anfnahmen zeiti iebenen Tagen

Crammopnon,

wie neu trichterlos, u. eine große
Anzahl Platten billigſt zu ver

Ober Altenburg 32.

Küchenſchrank
billig zu verkaufen. Zu erfagen

in der Exped. d. Bl.
4 Stück futterfeſte Abſatzferkel

ſind zu verkaufen
Oberbeung Nr. 30.

Junge Kanlnchen
zu verkaufen. Zu erfragen in derExped. d. Bl. t
1 Kuh wit dem Kalbe
zu verkaufen GroßKahna 14

en e Futtersehweine,
Mehrere junge Futterſchweine.

auch einzeln, verkanft
Rittergut Löſſen.

zurßeLäufengwelne
zu verkaufen Gotthardtſtr. 30.

Mttelſtarles Arbeitspferd
verkauft Blumenthalſtr. 7.

Ein Paar mittlere
Arbeitspferde

ſtehen zum Verkauf
Weissenfelser Str. 58.

BD Beiner Igelwegen,

Länge za. 2 m, Breite za. 1i/2 w,
zu kaufen oder zu mieten geſucht.

Offerten an die Kaſſenverwal
tung des Mannſchafts Gefangenen
Lagers Merſeburg.

und. 2 Familien Wohnhaus
n

Nähe Merſeburg oder Weißen-
fels mit Garten, eventuell etwas
Ackerland ſof. zu kaufen geſucht.

Gefl. Off. unter Wohnhaus
an die Exped. d. Bl.

Verſeßungshalber iſt die
große herrſchaftliche

S Wohnung
zu vermieten und 1. Oktober oder
ſpäter zu beziehen

Mylins, Weißenfelſer Str. 2 II.
Einzelne Stube mit elektriſchem

Licht an alleinſtehende anſtändige
Frau ſofort zu vermieten und 1.
September zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht
2— 300 Legehühner.

Robert Beier,
Kanilne Ccumpa-Lützkendorf,

Einen wuchſamen kleinen

(mögl. Pinſcher) ſucht zu kaufen
EKdm, MieKethler,

Weißenfelſer Str. 658.

freundl. Stuhe mit Betten

zu vermieten Kranutſtr. 12, 1 Tr.
in möbſlerter Die e ver

Jriedrichſtr. 18, part.
J Gchlaſſtellen

zu vermieten
Amtshänſer 14 (Sächſiſcher Hoſ).

I Bettnässen,e gar ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskrer. Sanitas, Fürth
i. B., Flößauftr. 23.

T part. links

Fteundſchen Loden
an guter Geſchäftslage ſuche mög
lichſt bald zu mieten. Off, unter
A J Man die Exped. d. Bl.

Idnwer- Wohn
von Mutter u. Sobn für 1. Okt.
zu mieten geſucht.

Offerten an BeexK, Leipzig
Bayeriſche Straße 26 II.
Heſſerer Herr ſucht für längere

möbliertes Zimmer

oder Wohnu. Schlaſzimmer
bis 16. Aug. oder 1. Sept. Off.
unter 607 an die Exped. d. Bl.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft ſtets beſtzahlend
Im lagen Cottharttiraße 39

e



Bekanntmachung.
Das Preußiſche a e r in Berlin hat mit Ber

ars vom 27. Juli 460 die Tageskopfmenge anehl für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung vorläufig bis
zum 30, September von 170 auf 280 Gramm erhöht. Durch dieſe
Erböhung der Tageskopfmenge wird es ermögkicht, die wöchent-
liche Brotmenge von 8 Pfund auf 4 Pfund r r AufSchwer- und Schwerſtarbeiterzulagen hat dieſe Exbö
brauchsmenge keinen Einfluß, dieſe Zulagen
Weiteres dieſelben.

Es bekommen daher alle verſorgungsberechtigten Perſonen
vorläufig vom 16. Auguſt ab bis zur Beendigung der laufenden
Brotmarkenperiode, d. i. bis zum 1. September d. Js. pro Woche e
1 Biuu Brot mehr S 7 Stück Zuſatzbrot narken zu Pfund.

Die Zuſatzbrotmarken werden den Magiſtraten, Herren Ge
meinde und Gutsvorſtebern zugeſandt, ſodaß deren Ausgabe bis
zum 15. Auguſt erfolgen kann.

Merſeburg, am 9. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. Be von Grone.
Bekanntmachung.

Betr. Großhandel und Schlußſcheinpflicht ſür Gemüſe, Obſt und
Güdfrüchte.

Jch mache wiederholt auf meine Bekanntmachungen unter
J. Nr. 2152 K. W. vom 25. April, 18, und 30. Mai aufmerkſam,
wonach Großhandel in Gemüſe, Obſt und Südfrüchten nur von
den von der Reichsſtelle zugelaſſenen Großhändlern, welche im
Beſitze der Genehmigungsurkunde ſind, betrieben werden darf, und
jede Veräußerung von Gemüſe, Hoſt und Südfrüchten an Groß
händler und Kleinhändler oder Uebergabe an dieſe zur Ver
äußerung, ſchlußſcheinpflichtig iſt.

Erzeuger haben die vorgeſchriebenen grünen, Großhändler
die weißen zu ver wenden.

Je eine Ausfertigung des Schlußſcheines muß der Erwerber.
und der Veräußerer bei Frühgemüſe und Frühobſt drei Mongte,
im übrigen acht Monate aufbewahren und auf Verlangen den
Beamten oder Beauftragten der Reichsſtelle, der Preisprüfungs-
kelle, der Ortspolizei oder, falls das Geſchäft auf öffentlichen

ärkten oder in einer Markthalle geſchloſſen iſt, den Marktauf
ſichtsbeamten vorlegen,

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark eder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1917,
Der Königliche Landrat.

Amtliche Annahme und Der ſgpene
für getragene Bekleidung Fr.
Merſeburg Karlſtr. Rr. 4. Fermſpr. 591.

In der Woche vom 13. Auguſt vie 19, Auguſt 1917iſt die Süle De folgt S r
Nur zum Verkaufam Dienstag den 14 Auguſt u vorm. von 9--12 Uhr.

e Verkauf etrage gener Bekleid. gsſtüce und weſen
p ſen und nur gegen Abgabe des Bezugſcheines der zuſtandigen Bezugſcheinſtenle

Nur zur Aunnhmeam Mittwoch den 12. Auguſt 1917, vorm. von 9-12 Uhr.

Zur Streckung der Beſtände an neuer Bekleidung iſt die
Abgabe getragener Bekleidungsſtücke, Wäſche und Schuhwaren
eine dringende Notwendigkeit und ernſte vaterländiſche Pflicht!

Alle noch einigermaßen gebrauchsfähigen Stücke werden
gegen ſofortige Bezahlung angenommen. Jusbeſondere werden
für noch gut erhaltene Sachen e t Preiſe gezahlt. Aser
auch die unentgeltliche Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

Es werden auch getragene Uniformen jeder Art angenommen.
Die Feſtſetzung der Uebernahmepreiſe hierfür erfolgt durch das
Uniformenſammellager der Reichsbekleidungsſtelle in Berlin.

Jede anderweitige Veräußerung getragener Bekleidungs
ſtücke uſw. als an die amtlichen Annahmeſtellen iſt verboten.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1917. M. J. Nr. 4833/17.
Der Magiſtrat.

Frosse Futterschweine
ſtehen preiswert zu verkaufen

Weisse Mauer Nr. 1.
Verein zur Förderung der Jugend-

pflege in Merſeburg E. V.
Am 2. September d. Js. finden turneriſche und ſportliche

Wettkämpfe für die geſamte männliche Jugend Merſeburgs ſtatt.
Teilnehmen kann jeder Merſeburger, der bis zum 81. Auguſt d. Js.das 12, Lebensjahr vollendet und das 20. nicht üherſcheitten hat.
Meldungen haben Namen, Wohnung, Geburtstag und -Jahr zu
enthalten und ſind bis zum 20. Auguſt an Herrn Turnlehrer Frohne,
Annenſtraße 22, zu richten, et dem auch die Beſtimmungen über
die Wettkämpfe zu haben ſind. Tie Schulen und Vereine werden
gebeten, ihre Teilnehmer insgeſamt zu melden.

Merſeburg, den 10 Auguſt 1917. I. 3768,/17.
Verein zur See der Jugendyllege in Merſeburg E. V.

Hertzog. Taube.
Frühlartoſſeln, Vekanntmachung.

Am Montag den 18, und Diens
Da jetzt Frühkartoffeln in tag den 14. d. Mts. wird in denausreichender Menge vorhanden zeitigen Morgenſtunden dasRohr

ſind, werden die Kundenliſten für netz des ſtädtiſchen Waſſerwerkes
Kartoſfein aufgehoben. Gegen

ung der Vor
leiben bis auf

einer gründlichen Spülung unter
Abgabe der gültigen Kartoffel
marken können jetzt nach freier
Wahl bei einem der zugelaſſenen
Kartoffelbändler oder einem Er
zeuger Kartoffeln entnommen
werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L, A. 1679/17,

zogertt. Da dies Trübungen des
Waſſers zur Folge hat, wird der
n e empfohlen, ſicham Sonntag und Montag abend
für die kommenden Vormittage
entſprechenden Waſſervorrat zu
entnehmen.

WMerſeburg, den 11, Auanſt 1917
Die Verwaltung des ſtädt. Sas

und Waſſerwerkes.

Fohlenverkauf.
Die Landwirtſchaftskammer der ProvinzSachſen verſteigert am

Donnerstag den 16. Auguſt d. gs vorm. 10 Uhr,

in Halle a. S., Marienſtraße 24

W 36 erſtklaſſige Abſatzfohlenn
hannöverſchen Schlages

J on Celler Hengſten abſtammend) an Landwirte
der Provinz Sachſen, welche ſich als ſolche aus

He weiſen können, gegen Bar zahlung

Schrevtge

sre- See
in Grössen und Preislagen empfiehlt

Fr. Nilehranal,
S 4682. LKünsſiſcher Zahnergat?

Kronen und Brfickenarbeiten, frrrr Kranker Tähns,

Hubert Totzke, n f. Wiy ad
Markt 19 Menge Telephon 442

Sprechreit 8--6 Uhr. W Sonntags 9 Uhr.

Strandsehlösschen ſerseburg e I.

Sonntag den I2. August, nachm. 4 Uhr 7

großes
Militär Konzerte

ausgeführt von der Rapeſſe des Frsntr-Reverwve-lIakanterke-Reglments r. 36 Tun

Leitung: Kapellmeister Ernst Bartseh.
Eintritt 50 Pfg. Militär 30 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
im Saale statt.

Alfred Weißs s
n e

S

Fankenburg.
Sonntag den 12. August, abends 8 Uhr,

r oss es

Mulitär-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batl Res-uf.-Rent Nr. 36 Eilehen

unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn Bartzsoh,

Eintritt 50 Pfg. Militär 30 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale

statt.
Otto Teauteweinm-

Wir ſuchen für unſer Fabrikkontor in Merſeburg

einenbilanzſicheren Buchhalter

für ſofortigen oder ſpäteren Antritt.
Angebote mit Zeugnisabſchriften und Angabe der Gehalts-

V und Militärverhältniſſe unter s W an die Exp. d. Bl.

etc. Steno lung
die mit Regiſtraturarbeiten Beſcheid weiß, für das Werksbüro
unſeres Braunkohlen und Brikettwerkes Pfännerball, Station
Wernsdorf bei Merſeburg, zum baldigen Antritt geſucht.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften unter An
gabe der Gehaltsanſprüche erbeten an
Haliesche Pfännerschaft Akt. Ges., Halle.

Sollte innerhalb 8 Tagen keine Antwort erfolgen, ſo iſt das

Zum 3. Male!
hohe tanzt Maler

4

Kurbaus laudstest

Sonntag nachmittag

Konzert.
e des Zuges 28 Dhr.iſwoſſTnemer

Direktion Art geohant,
Sonntag den 12. Angnſt 1917,

abends 8 Uhr:

Zum 2. Male! Novität
Durchſchlagender Erfolg!

Dohet tanzt Haer.

Operette in 3 Akten
von Les Aſcher.

Orcheſter:
Landſturmkapelle 1V/31 Halle.

Hperettenpreiſe.

Srenstas Le 14. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr

Zum 83. Male!

rinnen funden
S Montag d. 18. Aug.

Turnen
der Turneringen-

Ahbtelluns

auf dem ne n ungünſt. Witke

g in der Turnvaue (Wilhelnſttafeh.

S Janz-Unterrieht.
Mein Kurſus für den Kauf

männiſchen Zirkel beginnt
Donnerstag den 16. Anguſt,

abends 8 Uhr,
im „Nenen Schützenhans“

Geſchätzte Apmeldungen erbitte
baldigſt vewirken zu wollen.

Hochachtungsvoll

O. Rbeling,
Schwale Str. 19.

ae
Pferde

kaufe jederzeit und zahle für
gutgenährte fette Pferde

Bis 1500 Mark.
9 Rotſchlachten nene

abgeholt. er Pro ſung von

7 Moundorf
zahle hohe

Rebschlächtere t Boterhetrigt,

Oelgruhe 5. Tel. 396.

n
aller Syfteme werden ſchnell

und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav g

d ginn
kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe

Geſuch als abgelehnt zu betrachten
Felix Mohrlleler eher 1. an

Slergu eing Vellge

h



Seilage zum „Merſebnrger

Die „Sicherung de
Grenzen.“

Die von Regierung und Reichstag als Kriegsziel ge
„Sicherung unſerer Grenzen iſt von feindlichen

Miniſtern und Preſſeorganen vöswillig dahin ausgelegt
worden, daß ſie, wie der Reichskanzler es ausgedrückt hat,
dem „ſchlechtverſchleierten Vorbehalt deutſcher Eroberungs

wuünſche“ in ſich ſchließt. „Dieſe Jrreführung, über deren
Zweck wohl kein Zweifel beſtehen kann, muß ich zurück
weiſen“, ſagte Dr. Michaelis. Lloyd Georges Rede in der
Queens Hall hat erwieſen, daß die Ententeführer auch die
klarſten Worke mißachten; aber wie ſteht es bei uns?
Wird nun der alldentſche Mißbrauch des Begriffes „Grenz
ſicherung“ aufhören, der tatſächlich weltumſtürzende Er

e oberungswünſche in das Wort hineinzwängte und damit
Leuten vom Schlage Lloyd Georges für ſeine Verdächti
ungen den Vorwand bot, der zugleich immer neue Ver
etzung in unſere eigenen Reihen trug? Noch wenige

Tage vor der endgültigen Auslegung durch den Reichs
kanzler hat Graf Reventlow ſich nicht geſcheut, gegen den
„Vorwärts“, der dieſelbe Auslegung forderke, einen ſeiner
Anvornehmen Leitartikel zu ſchreiben über das Thema:
er Vorwärt e gegen Sicherung der dent
ſchen Grenzen?. Welch vornehme Taktik!

Die zukünftige Sicherung unſerer Grenzen wird in
erſter Linie abhängig ſein von dem Reſpekt vor unſeren
Waffen, der nur zu einem Teil einem wirklichen, aber
nicht entſcheidenden Teil auf ſtrategiſch günſtigen
Grenzen beruht; zweitens von einem ausgeglichenen Ver
hältnis zu möglichſt vielen unſerer Nachbarn. Unſere un
guſhaltſam anwachſende, nun erſt voll offenbarte Kraft
darf nicht Richtungen einſchlagen, die der „Welt unſerer
Feinde“ ans Leben gehen denn zerſchmettern können wir
ſie nicht, weil ſie gegen uns als das waffenfähigſte Volk
naturgemäß immer zuſammenſteht. Dies iſts, was in die
alldeutſchen Köpfe nicht hinein will, aber es iſt dennoch
ſo, und unſererſeits beklägen wir es auch nicht. andere
gelten zu laſſen zu ehrlichem Wettbewerb, iſt deutſcher und
größer als nur mit ſich ſelber auskommen zu können.
Jawohl, das iſt deutſch, und kein „Flaumachen“, es
iſt ſittlicher und mutiger es iſt vor allem realpolitiſcher
als das alldeutſche Gebrüll: „Den Feind für immer
zerſchmettern!“ Denn dies iſt eine lächerliche Un

möglichkeit und alſo überhaupt nichts. Lloyd George hat
ſich, wie ſein Vorteil es fordert, wieder einmal ſo geſtellt,
als ob er glaube, ganz Deutſchland ſei alldeutſch und fiebere
nach Weltherrſchaft. Das ſoll unſer Volk nicht hindern,
den Feind zu ſchlagen wie bisher, aber ſeinen ruhigen
Chargkter, der ſi
zur Seltung z

8 8hea b
neuen Krieg

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

4 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Willkommen, endlich wieder zu Hauſe, willkommen

ſagte ſie leiſe. „Seit wanm daheim?“
„Seit heute vormittag
Sie führte ihn in das große Wohngimmer, das, mit

Veſten alter ſchöner Möbel ausgeſtattet, einen vornehmen
Gindruck machte, behaglich und traut zugleich. Die Türen
nach dem Balkon waren geöffnet, und der Sonnenſchein lag
als breiter, ſchilbernder Streifen guf den dunklen Dielhen
und dem weichen mabtfarbigem Perſer. Die ganze liebe
Gemütlichkeit, die Georg in früheren Jahren ſo wohltuend
berühnt, umſing ihn wieder, daß er meinte, er ſei gar nicht
fort. geweſen nur Sabinens ſchwarzgekleidete Geſkallt und
der Trauerflor, der Baron Vöslaus Bild umrahmte und
in Langen Enden herabwallte, erinnerte ihn daran, daß
es anders geworden und daß der gegangen für immer, der
einſt der Mittelpunkt dieſes Hauſes geweſen iſt.

„Baroneſſe Sabine“, ſagte er weich, „Sie haben ſchwere
Zeiten durchlebt, ſo viel verloren.

Sie ſchluchzte leiſe auf.
„Alles, mein hiebſtes Väterchen“, umd dann weinte ſie

ſo bitterlich, wie nür jemand weint, deſſen Herz unter dem
Weh eines wirklich ſchmerzlichen Verluſtes zithert.

„Es tut mir ſo eid, daß ich gerade in den Tagen noch
Fern war, Jhnen nicht zur Seite ſtehen, Jhnen nichts ſein
konnte.

Statt aller Antwort reichte ſie ihm. die Hand.
„Jch danke Jhnen, Georg. Sie ſind ſo gut, Papa hat

Sie auch ſehr lieb gehabt, er hat noch von Jhnen ge
ſprochen in ſeiner Krankheit

„Hat er wirklich? Ja, er wußte, wie ich ihn verehrte.
Er hat mir manchen treuen Rat, manches gute Wort ge
ſagt. Das iſt unvergeſſen bei mir.

Er bat ſie, ihm von den letzten Tagen und dem Sterben
des Heimgegangenen zu erzählen, „ehe die andern
kommen“, ſchloß er; ſie ſaßen nebeneinander am Tiſch, und
er hielt noch immer ihre Hand, die auf der Tiſchplatte lag,
als müſſe das ſo ſein, und ſeine treuen ernſten Augen
ruhtemn auf ihrem Angeſicht mit einem Ausdruck tiefer,
zärtlicher Liebe; ein paarmal, während ſie ſprach, drückte
er leiſe und innig ihre Hand und ſah zu dem Bilde des
Verſtorbenen empor, als leiſte er ſich und ihm ein Ver

ſprechen.Dann kam Magdalene, und nie zuvor war es ihm ſo
gufgeſallen, wie groß der Gegenſatz zwiſchen den befden
Mädchen war. Magdalene zog die gzierlliche, bitterlich
weinende Sabine an ihr Herz und legte die Arme um ſie,

als könne ſie ſie damit vor allem Leid ſchirmen und be

h ihm bisher von ſelber verſtand, deutlich

e

Sonntag den 12. Auguſt

ſolche Grundſätze ſogar noch weit hinaus. Um Belgien
und Nordfrankreich, wie ſie fordern, ſeſthalten und
„ſichern“ zu können, müßten wir ja erſt die ganze Welt

Denn dieſe Beſitzungen würden uns
England und Frankreich „militäriſch für immer in dieunterjochen!
Hand“ geben müſſen, ſo ſagt das alldeutſche Programm
ſelber.

immer lahmzulegen und mit ihnen ganz Europa von ſich
abhängig zu machen ſtrebt? Wie ſagte doch der ſchlaue
Lloyd George am 4. Auguſt

„Wollen die, die noch immer. zweifeln, ob wir vor
drei Jahren in den Krieg eintreten ſollten, ſich ein Bild
von Europa machen, wie es heute ſein würde, wenn wir
nicht in den Krieg gezogen wären Es würden viele
Nationen ſein, aber nur eine Graßmacht.
wäre in Knechtſchaft der Gnade einer großen beherr
ſchenden Macht und der ſchlimmſten Elemente dieſer
Macht preisgegeben geweſen. Sie mögen ſagen,
daß das ein böſer Traum wäre. Es iſt nicht der Fall,
es iſt nur eine Beſchreibung alldeutſcher Träume.“
Grenzſicherung auf alldeutſche Art bedeutet in Wahr

heit Verunſicherung nicht nur unſerer Grenzen,
ſondern unſeres Daſeins überhaupt. Wir kennen den
guten vaterländiſchen Willen vieler Alldeutſcher, trotz
ihrer unwürdigen Taktik im Stile Reventlows; aber dieſe
guten, eifrigen Leute, was ſind die doch für ſchlechte Mu
ſikanten!

VPolkswirtſchaftliches.
Einigung in der deutſchen Holzinduſtrie. Zwiſchen

den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des
deutſchen Holzgewerbes iſt nach e Verhand
lungen geſtern eine Verſtändigung über die Gewährung
der Teüerungszulagen für die Betriebe im ganzen
Reiche erzielt worden. Jn der vokigen Woche waren die
Verhandlungen ſchon auf dem toten Punkt angelangt, und
der Gegenſatz zwiſchen den Parteien drohte zu umfang
reichen wirtſchaftlichen Kämpfen zu führen. Nachdem die
Verbände aber nochmals mit ihren örtlichen Vertretern
über die Lage beraten hatten, einigten ſich geſtern die Av
beitgeber und Arbeinehmer in einer neuen Sitzung vor
dem Kriegsamt auf folgende Hauptpunkte: Alle Lohn und
Akkordarbeiter und arbeiterinnen erhalten ab 1. Auguſt
1917 (einſchließlich der am 21. Juli d. J. vereinbarten
Abſchlagszahlung) pro Stunde weitere Teuerungszulage:
Arbeiter in Tarifklaſſe I bis III 15 Pf. I 14 Pf. Y 12 Pf.
VI 10 Pf.; Arbeiterinnen in Tarifklaſſe I 12 Pf. II 11 Pf.
II 10 Pf., V 9 Pf., V 8 Pf., VI 7 Pf. Dieſe Teuerungs
zulage erhöht ſich vom 15. September ab für alle Arbeiter
um 5. Pf., f b nen um 3 F. pro Stunde.
arifklaſſe J t 100 Pf. I 95

V 85 Pf. VI 80 Pf. für Arbeiterinnen in h J
e 57 Pf., III 54 Pf., IV 51 Pf., V 48 Pf.

S t

hüten. Auch bei ihr“, ſo dachte Georg, „ſteht die Sorge
um Sabine im Vordergrund.“

Als ſie hingusging, um Tante Geſine zu wecken und im
Eßzimmer den Kaſfeetiſch zu richten ſagte Magdalene:

„Sie iſt ein Sonnenkind, und es iſt raurig, daß ſte auf
des Lebens Schattenſeite ſtehen muß.

„Jhr Leben ſängt doch eigentlich erſt an“, bemerkte
Georg wer kann es denn wiſſen, ob ihr Weg ſie nicht auf
die Sonnenſeite führt?“

Aber ahs ſie um den Kaffeettſch ſaßen, des alten Barons
Platz leer blieb und Fräulein Geſtne von Schwechten nun
cols die Alteſte gewiſſermaßen präſidierte und ganz natür
lich zu dem „Rang“ der „Exſten“ in dem kleinen Kreiſe
gufgerückt war, da empfand Georg die große Lücke, die der
Tod gewiſſen und die für Sabine ungausfüllbar ſein würde,
ſolange ſie mit dieſer ſtrengen, kaltherzigen Frau zu
ſammenleben, ja ſozuſagen ſich dieſem ſo entgegengeſetzten
Charakter anpaſſen ſollle. Es war ihm eine Veruhigung,
daß Magdalene von ihrer Gräfin noch einige Wochen Ar
laub erhalten hatte, ſo würde der Übergang nicht gar ſo
ſchroff für Sabine ſeim.

„Man wird ſie zu Hauſe vermiſſen“, bemerkte Fräulein
Geſine im Lauf der Unterhaltung, nicht eben ſehr höflich.

„Das iſt möglich, aber die Mama wird ſich ſchon denken,
wo ich bin.

Die großen, kugelrunden, ſtechenden Augen der alten
Dame richteten ſich mit einem etwas erſtaunten Blick auf
den jungnen Mann.

„So? Aber es iſt doch Jhr erſter Tag im Elternhauſe
nach ſo langer Abweſenheit.“

„Jn dieſem Fall haben unſere liebſten Freunde doch
guch ein Anxecht auf inich an wortete er ruhig. „Es iſt
Stoltzinger Art, daß wir kreu und feſt in der Liebe und
in der Freundſchaft ſind.

Es war ziemlich ſpät am Nachmittag, als Georg die
Brückenſtraße verſließ.

War es, daß die Schweſtern, und beſonders Sabine ſich
ſeit dem Tode des alten Herrn einſamer oder abkömmlicher
zu Hauſe ſfühlten, kurz, der Verkehr mit der Familie Stol
tzing geſtaltete ſich bebhafter, als er in der letzten Zeit ge
weſen war, und es verging faſt kein Tag, wo die jungen
Mädchen und vornehmlich Sabine, nicht hinaus in das
„Landhaus“ wanderten. Der Kommerzienrätin waren ſie
immer willkommene Gäſte. Trotz ihres ſchwächlichen und
ſehr ſchonungsbedürftigen Körpers war Frau Thereſe Stol
hing eine umſichtige und fleißige Frau. Der Vormittag
in ſetnen erſten Frühſtunden gehörte dem Haushalt, der
vornehm und doch ſehr en geführt würde, aber die
Nachmittage ſah ſie gerne Beſuch bei ſich, wenn ihre Ge
ſundheit es ihr geſtabtete.

„Sabine kann da viel lernen“, bemerkte Magdalene
eimmal gegen Fräulein Geſine, als beide mit einer Hand
garbeih in dem gemeinſamen Speiſe- und Wohnzimmer
ſaßen.

Wie aber ſoll die Welt jemals die Waffen aus
der Hand legen, wenn Deutſchland zwei große Mächte für

i im voraus mit den Gehaltszahlungen. Der Geſamtbetrag

Europa

Tante Geſine, wenn du nur ein bißchen mehr

vru“.
deutung entſprechend gewürdigt worden: die Gewährung
der neuen Kviegsteuerungszulagen an Beamte.
amten erhalten vom 1. Juli d. J. an, nach den für den
Wohnungsgeldzuſchuß vorgeſehenen Tarifklaſſen 2—-5, wie
ſchon gemeldet, jährliche Zulagen von 360 bis 900 Mk.,
dazu für jedes Kind 10 Prozent dieſes Grundbetrages.
Die Zahlungen, deren erſte noch im Auguſt angewieſen
werden ſoll, erfolgen zunächſt in Preußen vierteljährlich

der für dieſe Zulagen notwendigen Ausgaben wird für
Preußen auf etwa 180 Millionen Mark geſchätzt. Nach

Die Be

den bisherigen Verhandlungen werden auch die Beamten
des Reiches in einer der preußiſchen entſprechenden
Tarifierung Teuerungszulagen erhalten. Eine Abart für

das Reich veſteht nur darin, daß hier zwiſchen Klaſſe 3
und 4 eine beſondere Tarifklaſſe für die im Reichsdienſt
kätigen verwitweten Beamtinnen eingeſchoben wird, für
welche die Höhe der Zulagen demnächſt genau normiert
werden ſoll. Die letzte große Tat der Fürſorge des
preußiſchen Finanzminiſters für die Beamten, die zu ihrer
Verwirklichung der Uberwindung nicht geringer Wider
ſtände bedurfe, wird Dr. Lentze in den Kreiſen der preu
ßiſchen und der deutſchen Beamtenſchaft nicht vergeſſen
werden. Er hat ſich damit bei ſeinem Scheiden aus dem
Amte dies Geſühl kam am letzten Mittwoch bei der
feierlichen Übergabe des Finanz miniſteriums an deſſen
h Leiter zum Ausdruck ein bleibendes Denkmal
in den Herzen der durch den Krieg ſo beſonders ſchwer
betroffenen Beamtenſchaft geſetzt.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. Aug. Der neue preußiſche Finanz

miniſter Hergheiſt ein Kaufmannsſohn ünd als ſolcher
in Naumburg a. S. geboren. Er trat aus dem Richter
dienſte zur Verwaltung über.

Nordhauſen, 10. Aug. Dem Landrat v. Pommer-
Eſſche aus Gratz in Poſen iſt die Verwaltung des Kreiſes
Graſſchaft Hohenſtein übertragen an Stelle des in den
Ruheſtand übergetretenew Landrats Schäper. Der neue
Landrat iſt ein Sohn des früheren Präſidenten der Pro
vinz Sachſen.

Eöthen, 10. Aug. Um eine Anregung zur Anſchaffung
von ertragreichen Milch kühen zu geben, will der Vieh
handelsverband für das Herzogtum Anhalt allen anhalti
ſchen Landwirten, welche Holländer Milchkühe einzuführen
beabſichigen, eine der Höhe des Preiſes entſprechende, nicht
rückzahlbare Beihilfe gewähren. Die Landwirke müſſen
die geſamte Milch dieſer Tiere zum Höchſtpreiſe abliefern
und ſie ſpäter als Schlachtrinder zur Verfügung ſtellen.

Magdeburg, 10. Aug. Seit einigen Wochen bereits
ſt die Zuſammenlegung der Magdeburger

in Vorbereitung. 60 bis 70
ün betreiben.

nd geliefert. Sie werden alsdann nur noch

verkaufsſtelle bleiben. uTangermünde, 10. Aug. Der Abbruch der Klein
bahn Tangermünde-Lüderitz ſoll nun doch Tat
e werden, h r die hre wen d wer

J

„Jawohl, ſie kann lernen, wie gut es Leute haben, die
im Reichtum leben, und ſie wird immer unbehaglicher ſich

zu Hauſe fühlen“, entgegnete das alte Fräulein ſcharf.
„O, ſie wird ſich zu Hauſe nicht er ne fühben,ückſicht auf

ihre kleinen Liebhabereien nehmen wiollteſt“, ſagte
Magdalene.

Auf ihre kleinen? Sage nur getroſt auf ihre „großen,
koſtſpiehigen Liebhabereien“. Wer arm iſt wie Sabine,
braucht kein Brieſpapier mit ſchwarzen Rändern und
Monogrammen, braucht kein Egu de Cologne oder was
ſonſt für ein Parfüm, und jeden Tag vrohes oder geſchmortes
Obſt nach Täſſch zu verlangen.“

„Alles das koſtet kein Vermögen, liebe Tante, wenn
gauch, was das Monogrammpapier und das ren anbe
trifft vielleicht etwas Freude am Luxus dabei ſein mag.

„Nein, ein Vermögen koſtet es nicht, aber doch immer
hin Geld. Jch will eurem verſtorbenen Vater keinen Vor
wurf machen, aber wenn er Sabine nicht immer den Kopf
gehoben und ihr in all ſolchen Firlefanzereien vrecht ge
geben Hhätte, würde es mir wohl gelungen ſein, ſie anders
zu erziehen“, eiferte Fräulein von Schwechten, ſo emergiſch
e daß die Nadeln laut klappernd aneinander
ſchlugen.

„Das glaube ich kaum. Einesteils mags bei ihr im
Blut liegen, andernteils ſind heute die Anſprüche andere
als in deiner Jugend.“

„Die Anſprüche, die ein Menſch ans Leben zu ſtellen
für berechtigt hält, ſollten ſich bei jedem Vernünſtigen,
heute wie vor dreißig oder fünfzig Jahren, nach ſeinen
Verhältniſſen und ſeiner Vermögenslage richten arum
biſt du anders, warum

„Jch ſagte dir ja ſchon, Tante Geſine, es im
Blut lächelte das junge Mädchen, „vielleicht habe ich noch
ein paar Tröpfchen „Krämerblut dazwiſchen. Es geht
die Sage, daß die Grumbachs einſt Nürnberger „Pfeffer
ſäche“ waren, ehe ſie dann, ich weiß nicht woſür oder von
wem, den Adel bekamen.“

Während das ſo ſtreng denkende Fräulein Geſine und
Magdalene von Grumbach ihre Anſichten tauſchten, wan
derte der Gegenſtand ihrer Anterhaltung, die Baroneſſe
Sabine, nachdrücklich über die Brücke in die Neuſtadt hin
über zur Geſangsſtunde, de r jetzt, vier Wochen nach dem
Tode des Vaters, wieder aufgenommen hatte. Als ſie den
Untericht anfing, hatte der Gedanke, dieſe geſangliche Aus
bildung einſt als Grundlage für ihre Exiſtenz zu benutzen
im ziemlich nebelhafter Ferne gelegen, der Tod des Barons
habe ihn ihr pötzlich in erſchreckender Klarheit wahegerückt,
und während ſie ſo in den grauen Novembertag dahin
ſchritt erat vielleicht zum erſtenmal die Wirklichkeit vor
ihre Seele

(Fortſetzung folgt.
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entnommen werden.

Heeresverwaltung reren Abbruch geſtimmt hat. Jnder ordentlichen eneralverſammlung am 1. September
wird nochmals über dieſen Punkt verhandelt werden.

Merſeburg und Umgegend.
11. Auguſt.

Königl. Kommerzienrat Carl Berger, Brauerei und
Gutsbeſitzer Mitinhaber der Handelsgeſellſchaft Carl
Berger hier, iſt heute früh 6 Uhr infolge eines Herz
ſchlages plötzlich verſchieden. Am 7. März 1860 geboren,
hat derſelbe nur ein Alter von 57 Jahren und 5 Monaten
erreicht. Mit ihm verliert unſere Stadt einen ihrer
beſten Bürger, der, mit allen hieſigen Verhältniſſen ver
traut, ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten trotz der großen
Bürde, die ihm die Leitung ſeines umfangreichen Geſchäfts
auferlegte, gern und unverdroſſen in den Dienſt ſeiner
Vaterſtadt ſtellte. So wirkte er ſeit dem 1. Januar 1902
als Stadtverordneter und ſeit dem 19. März 1907 als
Mitglied unſeres Magiſtrats. Als Stadtrat war er Vor
ſitzender der Elektrizitäts-, der Landwirtſchafts und An
leihedeputation und des Altersheims. Ganz beſondere
Fürſorge widmete er unſeren öffentlichen Anlagen, die
ſich in den letzten Jahren unter ſeiner Oberaufſicht in er
freulichſter Weiſe entwickelt haben. Sein Wohltätigkeits
ſinn war allgemein bekannt und bekundete ſich in fortge
ſetzten Stiftungen für das Rote Kreuz, die Kriegsnot
ſpende, ſowie für die Armen und Bedrängten überhaupt.
Nicht nur mit baren Zuſchüſſen, ſondern auch mit Natu
ralien, die ihm das Vorwerk Werder zur Verfügung ſtellte,
half der Verſtorbene aus und erwarb ſich ſo in den weite
ſten Kreiſen unſerer Bevölkerung dankbare Zuneigung und

Verehrung. Daß er als Mitbeſitzer der vom Vater er
erbten Brauerei ſeinen Arbeitern und Angeſtellten gegen
über ein in jeder Beziehung humaner und väterlich ſor
gender Chef war, braucht kaum noch beſonders erwähnt
zu werden. Der Krieg forderte auch von dem Dahinge
ſchiedenen ſeinen Tribut; ſeid dem Beſtehen des hieſigen
Gefangenenlagers fungierte er in dieſem als Rittmeiſter
und Kompagnieführer und war auch dort allgemein beliebt
und geſchätzt. Sein militäriſches Gehalt floß vom Beginn
ſeines Einkritts in die Armee an wohltätigen Zwecken zu.
Ein arbeitsreiches Leben hat mit dem zu frühen Tode
Carl Bergers ſeinen Abſchluß gefunden, und an ſeinem
Grabe trauern nicht nur Gattin, Hinder und Angehörige
ſondern alle, die ihn kannten und ihm perſönlich näher
ſtanden. Sein Gedächtnis wird in Ehren gehalten werden.

Er ruhe in Frieden! Se
m Feinde Wwirde er u n igier rn à tt iſernem Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.Die gleiche Auszeichnung erhielt der Gefreite n en

Infanterie Regiment Erwin Chwatal, während ſein
Bruder, der Unteroffizier in einer Minenwerfer Abteilung
Bruno Chwatal zum Vigzefeldwebel befördert wurde.
Beide ſind die Söhne des verſtorbenen Orgelbaumeiſters
Bernhand Chwatal hier. Die Mitglieder des Ballſpiel
vereins „Hohenzollern“ Gefreiter Hugo Barko w. und
Unteroffizier Hermann Theile erhelten das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe. Erſterer für Tapferkeit in den ſchweren
Kämpfen bei Arras, letzterer für Ausführung einer ſchneidigen Patrouille. Jnsgeſamt iſt nun das Kiſerne Kreuz
2. Klaſſe am 31 Mäthgliſeder des Ballſpielvereins „Hohen
Zollern“ verliehen worden.

Eine Bekanntmachung, betr. Großhandel und
Schluß ſcheinpflicht für Gemüſe, Obſt und
Südfrüſchte wird in der heutigen Nr. d. Bl. veröfſent
hicht, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Aufhebung der Kundenliſten beim Frühkartoffel
verkauf. Das Lebensmitteblamt macht bebannt. Da jetzt
Frühkartoffeln in ausreichender Menge vorhanden ſind,
werden die Kundenliſten für Kartoffeln aufgehoben.
Gegen Abgabe der giltigen Kartoffelmarken können jetzt
nach freäer Wahl beim Händler oder Erzeuger Kartoffeln

Die Erhöhung der Brotmenge. Um Mitte April
iſt der Brotverbrauchsſatz um ein Pfund herabgeſetzt und
dafür eine verbilligte Fleiſchzulage von Pfund, das ſog.
Kommunalfleiſch, gewährt worden. Schon damals hieß
es, daß dieſe Regelung nur bis zur neuen Brotgetreide
ernte vorgeſehen ſei. Nachdem dieſe nunmehr für die Ver
ſorgung herangezogen werden kann, kommt die Fleiſch

zulaäge wieder in Wegfall, die Reichsfleiſch
karte, die in den letzten Wochen nur auf 125 Gramm
lautete, ſtellt ſich von neuem auf 250 Gramm und der
frühere Brohverbrauchsſatz von 4 Pfund (an alle
über 6 Jahre alten Perſonen) trikt am 16. Auguſt wieder
in Kraft, und zwar vorläufig bis zum 30. September.
Es bekommen daher alle verſorgungsberechtigten Per
ſonen vorläufig vom 16. Auguſt ab bis zur Beendigung
der laufenden Brotmarkenperiode, das iſt bis zum 10. Sep
tember d. J., pro Woche Pfund Brot mehr 7 Stück
Zuſatzbrotmarkew zu Pfund. Die Ausgabe dieſer
Zuſätzbrotmarken findet in Merſeburg in der nächſten
Woche ſtatt, vorausſichtlich Mittwoch und Donnerstag
Die Marken werden diesmal nicht ausgetragen, ſondern
ſind von den Haus haltungsvorſtänden nach beſtimmter
Reihenfolge im altem Rathauſe abzuholen, ein Ver
fahren, das ſich bei Ausgabe der Lebensmittelhefte, Kar
toffelkarten uſw. weit beſſer bewährt hat, als das Auf
ſuchen der Haushaltungen in den Wohnungen durch ſog.
Zähler.

Marmelade oder Friſchobſt? Mehr denn je werden
wir in dieſem Winter auf Marmelade zum Brotaufſtrich
angewieſen ſein. Auf das bekannte Kriegsmus aus Kohl
rüben wird wohl jeder gern verzichten. Soll aber Obſt-
marmelade ausreichend beſchafft werden, ſo erfordert dies
recht viel Obſt. Es liegt daher im Jntereſſe der Allge-

innen

meinheit, wenn der Verzehr von Friſchobſt, ein einmaliger
Genuß, zugunſten der Sicherſtellung einer dauernden Be
darfsware eingeſchränkt wird.

Abgabebeſcheinigungen verfallen nicht. Die Aus
gabe von Luxusbezugsſcheinen iſt beſchräukt. Die Gültig
keitsdauer der Abgabebeſcheinigungen, die gegen Abgabe
getragener Oberkleidung oder Schuhwaren von den Alt
kleiderſtellew ausgeſtellt werden, iſt ebenſo wie die der ſo
genannten Luxusbezugsſcheine OI (0) und D unbeſchränkt.
Da vorausſichtlich die Einrichtung der Luxusbezugsſcheine
auch im Jahre 1918 aufrechterhalten werden dürfte, würde
alſo auf eine im Laufe des Jahres 1917 ausgeſtellte Ab
gabebeſcheinigung auch noch im nächſten Jahre ein Luxus
bezugsſchein ausgeferkigt werden können. Dieſe Luxus
bezugsſcheine können jedoch nur in beſchränkter
Zahl an ein und dieſelbe Perſon ausgegeben werden.
Bis Ende 1917 dürfen für ein und dieſelbe Perſon an
Bis End 1917 dürfen für ein und dieſelbe Perſon an
Hervrenoberkleidung insgeſamt nur für höchſtens zwei
Überzieher und zwei vollſtändige Anzüge, an Damenober
kleidung insgeſamt nur für höchſtens zwei Mäntel, drei
Kleider, zwei Morgenröcke und zwei Waſchbluſen, an
Mädchen oder Kinderoberkleidern insgeſamt. nur für
höchſtens zwei Mäntel und drei Kleider derartige Luxus
bezugsſcheine ausgefertigt werden. (Für Knabenober-
kleidung für das ſchulpflichtige Alter und für Jünglings
oberkleidung dürfen überhaupt keine Luxusbezugsſcheine er
teilt werden EinzelHerrenröcke Herrenjacken), Herren
weſten, Herrenbeinkleider gelten dabei als Teile eines
vollſtändigen Anzuges, Einzel-Damenbluſen und Damen
kleiderröcke als Teile eines Kleides. Für Luxusſchuh
waren der auf den Bezugsſcheinen D. angeführten Arten
dürfen bis Ende 1917 für ein und dieſelbe Perſon nur für
höchſtens zwei Pagr Luxrusbezugsſcheine gewährt werden.

Gegen den Mißbrauch von Feldpoſtbriefen mit Wert
angabe. Der Sthagtsſekretäär des Reichspoſtamts hat fol
gende Bekanntmachung erlaſſen: Am eine mißbräuchliche
Aufllieferumng von Feldpoſtbriefen mit Wertangabe und die
damit verbundene Überlaſtumg des Feildpoſtbetriebes zu
verhindern, iſt bei derartigen Sendungen fortan in jedem
Falle vom Abſender auf der Rückſeitze des UAmſchlags der
Jnhalt anzugeben. Wertbriefe, auß denen die Jnhalts
angabe fehlt, oder die nicht zugelaſſene Gegenſtände ent
haſlkem, werden weder angenommen noch beſördert. Die
Annahmebeamten der Poſtanſtalten ſind ermächtigt, unter
Umſtänden vom Abſender die offene Vorlegung der Wert
bwriefe zu verlangen und im Weiſgerungsfalle die Annahme
abzuſſekmen. Es winſd erneut darauf häüngewieſen, daß in
Feldpoſtbriefen mit Wertangabe nun Geldbeträge ſowte
wichtige Schräftſtüche (Verträge, Vollmarhten, ſonſtige Ur
kumden uſw. und Wertſachen, wie UAhren, Ordem und der
gleichen üſberſamdt werden dürſen. Die Benutzung dieſer
Verſendungsart zur Uhermittlung anderer Gegenſtände iſt
micht geſtacbet.

Der Anterrich. x das Varfußgehen. Die
ezwecht eine

Bereiich
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ſonders werden väele Kriegerwitwen ihre jetzige Tätigkeit
wieder aufgeben und ſich nach einer anderen Beſchäftigung
umßehen müſſen. Die amhlichemn Fliheſor geſtellen ſollen
ſchon jetzt über die Tätigkeit der Kriegerwitwen unter
richten und rechtzeitig Vorſorge trefffen, daß t nach
Möglichkeit vorzugsweiſe in ſollchen Stellen beſchäftigt
werden in denen ſie auch nach Friedensſchluß weöher ver
bleiben können. Natürlich dürfen deshalb nicht die Kriegs
vevſehrten benachteiligt. werden.

Keine Beunruhigung über deutſche Kriegsgefangene
in Rußland beim Ausbleiben von Nachrichten! An die
Mitteilung eines neutralen Blattes daß wegen der großen
Unzuverläſſigkeit und Unregelmäßigkeit der ruſſiſchen
Staatspoſt die ruſſiſchen Handelsintereſſenten eine Geſell
ſchaft für die Einführung einer Privatpoſtbeförderung ge
gründet haben, wird von deutſcher amtlicher Seite die
folgende beherzigenswerte Mahnung geknüpft: Da nacher Mitteilung ſchon die ruſſiſche Bevölkerung zu einem
ſolchen Mittel greifen muß, um überhaupt einen gewiſſen
Nachrichtenverkehr aufrecht erhalten zu können, kann man
ſich einen ungefähren Begriff davon machen, wie es trotz
aller Bemühungen der deutſchen Regierung und des Roten
Kreuzes zur Erzielung einer wenigſtens einigermaßen be

friedigenden Verſorgung der Gefangenen mit Nachrichten
beſtellt ſein muß. So hart nun auch die Mangelhaftigkeit
des ruſſiſchen Poſtverkehrs für die Gefangenen und deren
Angehörige de braucht jedoch das Ausbleiben von Nach
richten, gerade unter den e Verhältniſſen,
kein unmittelbarer Grund zu Befürchtun
Wohlergehens der Gefangenen zu ſein.

Unerſchloſſene Futtermittel- Quellen beſitzen wir in
den Küſchen ab ällen, vorausgeſetzt, daß für deren
phanmäßige Verwertumg Sorge getragen wird. Ein An
ſang iſt gemacht mit der Grrichtung von Miüilchkraftfutter

gen bezüglich des

Fabriken im Segefeld (Spandau) und Breslau durch die
Roechsgeſellſchaſh für Mülchkraftſutter, wo aus geſammelten
Abſfällen ein wertvolles, mittlerer Gerſte gleichwertiges
Kraftſutter gewonnen wird. Bisher ſind es, leider nur
wenige Sthadverwaltungen, die für eine phanmäßige Ver
werduüng der Küchenabfälle Sorge tragen. Jn den weit
aus meiſten Fällen werden die geſammelbten Abfälle
Friſch e n g Dieſes Verfahrenm iſt aber nuv für kleineredeſe

Gemeinden we z weſl dort die Abfälle unmittelbaw
von der Kl
größeren Städten würden
zur Füttherung verwendet werden könnten. Jm allge
meinem finden dort die Abfälle nur inſoweit Verwendung,
als ſie von Tkerhalltern abgeholt werden das übrige ver
kommt. Eine ausgiebige Erfaſſung der wertvollen Futter
mithtelſtoffe die jetzt hagtäglich in den Müll wandern oder

Vieh gern genommenes

ſchaftsſpiel gegenüber.

Be
im dem Stall gelangen können. Jn den

die Abfälle verderben, bevor ſie

verbrannt werden, iſt nur möglich wenn die Einſammlung
und Abfuhr der Küchenabfälle durch die Stadtverwal
tungen erfolgt, ſo daß die Abfälle dann auf dem Wege der
Trocknung in ein hochwertiges, lagerfeſtes und von dem

Kraſtfutter verwandelt werden
können, wie es die Reichsgeſellſchaft für deutſches Milch
kraſtfuhter liefert. Die Städte ſind an einer Durchführung
der Bundesratsverordnung um ſo mehr intereſſiert als
ihnen die Reichsgeſellſchaft. die Abfälle zu hohen Preiſen
abkauft, das aus dieſen Abfällen erzeugte Fertigfutter den
Städten nach Maßgabe ihrer u e ehe zurückgibt
und überdies die Städte eventuell an einem en ſtehenden
Fabrikattonsgewinn beteiligt, ſobald die Geſamtorganiſa
hüomnl mach Maßgabe der Bundesratsverordnunig erfolgt.
Für die ſtegreiche Durchführung des Krieges iſt die Sücher
ſtellung der Ernährung von größter Wichtigkeit. Jn denKüchenabfällen haben wir wertvolle Rohſtofſe, deren plan z
mäßige Aus nutzung wertvollſte Futtermittel in a T
Mengen ergibt. Mit dieſen Futtermitteln werden Milch,
Butter, Käſe, Fleiſch und Fett erzeugt.

Turneriſche und ſportliche Wettkämpfe r in
Merſeburg für den 2. September d. J. vorgeſehen. An
meldungen ſind bis zum 20. Auguſh an Turnlehrer
Frohne hier, Annenſtraße 22, zu richten. Vergl. An
geige.

Zwei Künſtlerkonzerte veranſtaltet Kapellmeiſter
Bautzſch mit der tüchtigen Eiſslebener Militär
kapelle morgen Sonntag wieder hier. Nachmittags
kongertiert das vollzählige Orcheſter in dem Garten des
„Sbran dſchllößſchems und abends in demjenigen der
„Funkenburg“. Bei ungünſtigem Wetter findet in
beiden Fällen das Konzert im Saale ſtatt. Mit Rückſicht
auf die allgemetne Beliebheit des Dirigenten mit ſeiner
Kapelle und die anerkannte Leiſtungsſähigkeit, dürften
beide Konzerte im Zeichen der Fülle ſtehen.

Fußballſport. Nachdem die vom Verband feſtgefetzte
Ruhepauſe für den Fußballſport verſtrichen iſt, eröffnet
Der „V. ſ. B. am kommenden Sonntag ſeinen Spielbe
trieb wieder mit einem auf dem „V. f. B. Sportplatz ar
ſümdenden e e gegen die erſtkhaſſigeMannſchaft des F. C. „Sportfreunde“ Halle. Beide
Mannſchaften lieferten ſich bisher ſtets recht ſchöne und
ruhige Spiele, ſo daß Sportsintereſſen der Beſuch des
Spieles empfohlen werden kann. Beginn des Spfeles
C Uhr. Vor dieſem Spiele ſtehen ſich ebenfalls auf dem
„Augarten“ Platz „V. f. B.“ zweite Männſchaft. und „Ein
acht erſte Mannſchaſft Gröbers im Geſellſchaftsſpiel
gegenüber. Beginn dieſes Spie 383 Ahr. Die erſte
Mannſchaft des B C. „Preußen“ t nachmittags 3 Ahr
auf. dem Nuſhan I er ſelbſt gegen die erſte Mann
ſchaft des Hall ll vereins

hatze hier
ympig“ im Ge

ſellſchaftsſpiel, zweite Mannſchaft „Preußen“
maſh Ammendorf fährt und gegen „F.-C. 1910* I ein Ge
ſellſchaftlsſ m. wird. Am kommenden Sonntag
ſelben ſich dem Sportpllatz Neues Schützenhaus die erſte
Mannſchaft des Ballſppielvereins „Germanta“ und die
erſte Naumburger „Hohenßollern“ Mannſchaft im Geſell

Anfang 25 Ah Die dritte
dannſchaft damach

S
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Brennſtoffe aus Mitteldeutſchen Werken.
Mit Wirkung vom 1. en d. J. iſt meben dem Kohlen

gusgleich Ha lble die Amtliche Verteilungsſtelle für den
Micdhbel deutſchen Braunkohlenbergbau Halle“, Landwehr
ſtraße 2, mih drei Zweigſtellen in Mag deburg, Halle
und Leipzig errichtet worden Die amtliche Vertei
lungsſtelle wird mit ihren dret Zweigſtellen zunächſt den
geſamten Verſand der Mitteldeutſchen Braunkohlenwerke
überwachen und am 1. September 1917 die Weitergabe
der Auſräge an die Werke und Verkaufsgeſellſchaſtten
übernehmen. Von dieſem Zeßtpunkt ab ſind alle Aufträge
auf Lieferung von Braunkohlen, Braunkohlenbriketts,
Nahßpreßſtenen und Grudekoks nicht mehr den Werken und
Verkaufsgeſellſchaften, ſondern den Zweigſtellen der Amt
liſchen Verheillumgsſtelle zu übermitteln. Abweichungen
von dem vorgeſchriebenen Wege werden Verzögerungen
hervorrufen. Die Zweigſtellen umfaſſen: Zweigſtelle
Leipzig, Pfaffendorfſtraße 2, alle Braunkohlenwerke im
Könagreich Sachſen und Herzogtum Sachſen Anhalt, mit
Ausſchlufz der ſächſiſchen, a Zweigſtelle Halle
Leipzigerſtraße 5, alle e enwerke im Herzogtum
Anhalt im Bittterſelderz, Halleſchen, WeißenfelsJeitzer
umd Oberröblinger Bezirk, ſowie m Geiſeltal. Zweige
ſhelle Magdeburg Kafſerſtr. N. 47, alle Braunkohlenwerke
m Helmſtedter und Egelner Bezirk und in der Provinz
Hanmnovew.

Für jede Zweigſtelle, die vorſtehend nach r
ebſeten feſtgellegt iſt, wird noch ein ſogenannter S

braucherbezirk feſtgeſetzt. werden. Hierüber folgen in
Kürge noch weſtere Mitteilungen.

r

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 13. Auguſt.)

ür Haushaltungen.
Anmeldung. Fleiſch und Fleiſchwaren: Abgabe

der Reichsfleiſchkartenabſchnitte in den Fleiſchergeſchäften
und Umtauſch gegen Gutſcheine.

S Spergau 11. Aug. Wegen Um bau der Kiesbahn
im Hochpflaſter auf der Provingalſtraßze Dürrenberg
Spergau km 0,9 bis 1,162 (Flur Sährendorf) wird die
Sperrumg genannter Strecke vom 13. Auguſt bis auf wei
teres für den geſamten Juhrverkehr erforderlich. Der Ver
belhr wird über e und Wengehsdonf gebettet

S Kötzſchau, 10. Aug. Wieder hat. unſere Gemeinde
den Verluſt eines jungen Mannes als Opfer des Welt
kyieges zu beklagen. Es ſtarb den Heldentod für ſein
Voaſdewllamd der Tambonur Otto Schneider. Ehre ſeinem
Andenken

g. Frankleben, I1. Aug. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
der Gefreite in einem Jäger-Battaillon Maſchinengewehr
Kompagnie) Willy Härport von hier ausgezeichnet.



legte man ſich auf die Lauer. Nachts kurz nach 11 Ahr
erſchienen vier 12 bis 13 jährige Schuljungen aus einem
Nachbarorte an fraglicher Stelle, wo ihre Feſtnahme er
folge und die Perſonalien feſtgeſtellt wurden.
F. Döllnitz, 10. Aug. Die Feld die bſtähle arten
jetzt mehrfach in einen gewiſſen Vandaſlismus aus. Rück
ſichtslos auf ſpäte oder frühe Sorten, werden auf Kar
toffelfeldern Stöcke herausgeriſſen und dadurch erheblicher
Schaden an den Erträgen ſelbſt verurſacht. Erſt in einer
der letzten Nächte wurde ein Arbeiter durch Herausreißen
von etwa 100 Stauden auf ſener Parzelle hier geſchädigt.
Dieſe Tat wurde aber noch übertrumpft durch eine in
Lochaguern Flur, wo einer armen Kriegerfrau 60 Stöcke
herausgezogen wurden, deren Knollen man einfach liegen
ließ, ſo daß man es jedenfalls mit einem Racheakt zu

S Lützen, 10. Aug. Jn der Zwangsverſteigerung wurde
den Gaſthof „Drei Linden“ hier für den Preis von 35 640
Mark von Frau Thereſe Conſtabell gus Magdeburg er
an ca. 18 000 Mk. Hypothekenſchuſſden ſind ausge

m.

8 Holleben, 11. Aug. Wegen Herſtellung von Klein
pflaſterarbeiten auf der Provingialſtraße Ha l le L u ch
ſt ed t m 6,6 bis 8,4 (Flur Holleben und Delitz a. B.)
wird die Sperrung genannter Strecke vom 13. Auguſt bis
auf weiteres für den geſamten Fuhrverkehr erforderlich.
Der Verkehr wird über die Straße Zuckerfabrik Benken

u ta
8 Aus der Saalaue, 10. Aug. Daß Kriegsjahre nicht

nur beim Ruhegehalt doppelt zählen, ſondern auf unſer
aller körperliches und geiſtiges Befinden einen tiefen,
wahrſcheinlich nie wieder verſchwindendew Einfluß aus
üben, das hat jeder wohl an ſich ſelbſt erfahren. Manches
graue oder fehlende Hagr, manche Sorgenfalte iſt auf
ihre Rechnung zu ſchreiben, wenn wir auch das Ver
ſchwinden manches Magenkatarrhs, Leberleidens und
mancher Herzverfettung ihnen ebenfalls zu verdanken
haben. Aber auch der Natur ſcheint es ebenſo zu gehen,
wenigſtens im dieſem Jahre. Sie läßt unerfreuliche An
zeichen frühzeitigen Alkerns erblicken Allerdings heißt es
ja als bewährte Bauernregel: Wenn der Wind über die
Haferſtoppeln weht, dann iſt der Sommer vorbei. Aber,
da wir in dieſem Jahre eine außergewöhnlich frühe Ernte
gehabt haben, dachten wir einmal eine Ausnahme von
dieſer Regel zu erleben. Statt deſſen rüſtet ſich in der
Tat bereits der Herbſt zum Einzug. Viel krockenes Laub
liegt auf den Gartenwegen, und die Zweige der Pappeln
ſind bald ſo kahl wie der Schädel eines Lebemanns. Müde
laſſen die Sträucher ihre Blätter hängen, als ſei ihnen
das Leben zu ſchwer geworden. Vielleicht daß ihnen der
letzte durchdringende Regen wieder ein bißchen auf die
Beine hilft. Aber „das Häufchen“, wie man in unſerer
Gegend ſagt, wird es wohl doch nicht mehr werden. Das
ſind ohne Zweifel die Folgen der langen Dürre im Früh-
ahr, die den Boden ſo tief ausgetrocknet hat, daß ſelbſt
er kräftigſte Regen nicht die tiefſten Wurzeln erreicht.

Denn was im Frühfahr verſäumt oder gefehlt worden iſt,
das holt kein Sommer wieder ein oder macht es gut. Die
verlorene Jugendzeit, die vergeudete Jugendkraſt bringt
keine ſommerliche iterer Jahre
Zu Wen doch auch unſeer r um ſo zuchtloſer undDrirhter wird. W der geradezu „ſündhaftes“
Geld verdient, könnte, wenn er vernünftig und ſparſam
lebte, jetzt den Grund legen zu einem ſpäteren geſicherten
Daſein. Aber wie mancher jetzt leichtſinnig vergeudete
Fünf oder Zehnmarkſchein wird ſpäter heiß, aber vergeb
lich zurückgewünſcht werden. Und wenn es nur das wäre.
Aber Leib und Seele leiden einen meiſt unheilbaren
Schaden, und wenn man ihn erkennt und bevreut, dann
heißt es oft: Zu ſpät!

Mücheln und Umgegend.
11. Auguſt.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 11. Aug. Auf Lebens
mitteſkarten kommen demnächſt wieder zur Vertei-
ung a) auf Bezugsabſchnitt 8. Hafermehl, b) gauft Be
zugsabſchnitt 9. Gemiſche Waxen, entweder Kartoffelwalg-
mehll, Graupen Grieß oder Haferflocken, c) auf Bezugs
abſchnitt 10: Kunſthonig, d) auf Bezugsabſchnitt 11. Aus
amdkäſe. Auf Bezugsabſchnitt d (Käſe) können Landwirte
und ihre Haushaltsamgehörigen wegen der uns zur Ver
fügung ſtehenden geringen Menge nicht beliefert werden.Die Stammkarten ſind bis 17. Auguſt dem betreffenden

Kileinhändler, bei welchem die Waren entnommen werden
ſollen, vorzulegen.

Wetterwarte.
V. W. am 12. 8.: Zunächſt ziemlich heiter, trocken,

wärmer werdend, ſpäter zunehmend bewölkt, Gewitter
neigung und Regen. 13. 8.: Ziemlich trüb, etwas Ab
kühlung, Regenfälle, teilweiſe noch Gewitter.

Gerichtsverhandlungen.
Strafkammer in Halle. Die 12- und 14 jährigen

Brüder Otto und Fritz Thiemanm aus Merſeburg
hatten bei einem Landwirt einen Shall erbrochen und
daraus eine Taube und 6 Hühmereſter geſtohlen. Der Be
ſttjer kam dazu und die Kiſüder Vießen die Taube fliegen.
Sie wurden von dem erboſten Beſitzer, dem ſie auch noch
ein Huhn tot geworfen hatten gezüchſſet. Die beiden gaben
ihren dummen Stwreüſch zu und wurden antragsgemäß zu
ein und zwei Worhen Gefängnis veurteilt.

SVermiſchtes.
Ein Millionenflug von Kohlweißlingen. Aus

Glas wird gemelden. Jn der Gegend von Glatz bis
Hadelſchwerdt Kauchte ein vwieſiger Flug vom Kohlweißz
Kingen auf. Jnm Millionen und Millionen flogen die
Schadlinge in mehr als einſtündiger Dauer nach Süden
Zet weſen war das Auftreten der Wehßzhinge ſo ſtärk, daß
es gusſalh, als wirbelten Schneeſflocken dahin.

500 000 MarkVPermächtnis. Der verſtorbene Fahr
kant Hermann Schlikker in Schüchtorf, Regierungs
Bezirk Osna hat den Stadh eine halbe Million
Mark für Kriegswohlfahrtszweche, uſw. ver
macht.

Schwere Gewttterſe
gingen ſchwewe mehr
Hagelſchlag und wo
waren und großen Schaden e cher ſ nge
richtet haben. Beſonders ſchwer heimgeſucht wurden die
Gemarküngen der Dörfer Horas und Gläſerzell. Die
Kreſsſtraßen ſind an verſchiedenen Stellen metertießf auf

ige Gewer nieder, die mit
dem Kwreiſe Fulda

iän letzter Zeit in größerer

iſſem und Brücken mit fortgeſchwemmtz, ſo daß der Verkehr geſperrt wurde.

Zur Verhütung der Einſchleppung der Peſt hat nach
der italieniſchen Preſſe der italieniſche Miniſter des
Jnnern in einem Erlaß verſügt, daß bis auf weiteres von
Suez einhreffende Reiſſende den in der Maxineverordnung
vorgeſehenen ſanitären Maßnahmen gegen Peſt unter
worfen werden.

Einen guten Fang machte die Krriminalpolizei in
Mannheim, indem es ühr gelang, die Einbwecher, die

zahl Läden bevaubten und
ſich in dem Beſitz vom Waren im Werte von über 30 000
Mark ſetzten zu ermitteln und feſtzunehhmen. Es ſind keine
berufsmäßigen ſchweren Jungen, ſondern 5 bisher unbe
ſtwafhe und hochbezahlte Arbeiter der Firma Beng Co
ſowie ein Techniker.

Finnlands neue Fahne zeigt einen gelben Löwen auf
vrotem Felde mit 8 Sternen, entſprechend den 8 ſogenannten

finniſchen Lehndiſtriklen. Die großherzogliche Krone der
alten Fahne wird in der neuen keine Stätte finden.

Anonyme Spende von einer halben Million. Aus
Budapeſt wird telegraphiert: Honvedminiſter Alexander
von Szurmay veröffentlicht einen Aufruf, in dem er mit
teilt, daß ein unbekannter Spender ihm eine halbe Mil
lion Kronen für die Bildung eines Alexander Szurmay-
r zur Unterſtützung invalider Offiziere, Militärſeel
orger, Militärbeamten und Fähnriche der Honved, des

Landſturms und der Gendarmerie, ſowie deren Witwen
und Waiſen übergeben habe.

Wo es noch reichlich zu eſſen gibt. Bei einer Hoch
zeitsfeier im Saale eines Gaſtwirtes zu Stadthagen
(Lippe) wurden 10 Hochzeitskuchen beſchlagnahmt. Sechs
wurden dem Schloß-Lazarett, der andere Teil dem Landes
krankenhauſe überwieſen. Auch den ſchönen Hochzeits
braten (Kalbsbraten) von 25 Pfund traf dasſelbe Schickſal

Einen glücklichew Fang machte auf dem Bahnhofe die
Hilfs- Gendarmerie. Ein Landbewohner aus Neuenknick
wollte mit einem Schließkorb nach Minden reiſen. Dieſer
fiel auf und wurde revidiert. Was war der Jnhalt? 300
Eier, 6 Pfund Butter, eine Kanne Rüböl, 15 Pfund Speck.
an d Schaumburger Ländchen iſt anſcheinend noch
„alles da“.

Abermals Berliner Gaſthäuſer geſchloſſen. Dem
Schankwirt Max Zimmermann, Berlin Fiſcherbrücke
Nr. 1, iſt, wie das Kriegswucheramt mitteilt, ſein Reſtau
rant geſchloſſen worden. Zimmermann hat wiederholt von
einem Mann, den er nicht kennen will, Brotkarten gekauft
und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig gemacht. Sehr
beliebt waren von Stammgäſten die Kortkwichſchen
Weißbierſtubem in Berlin, Karlſtraße Nr. 32. Der
Jnhaber Wilhelm Päckelmann hat faſt alle Verordnungen
zur Sicherung der Kriegsernährung übertreten, Die
Stammgäſten erhielten Fleiſch, Eier, Kartoffeln ohne
Kartenabſchnitte. An fleiſchloſem Tagen gab es Bockwurſt
und Gulaſch mit Gemüſe oder Rumpfſtück mit Spinat in
ſogenannten „FürſtBülowTöpfen“. An anderen Tagen
prangten vier oder fünf Fleiſchſpeiſen auf der Speiſekarte.
Nach 9 Uhr abends wurde dem Schnapsflaſchen noch tüchtig
zugeſprochen, und beſonders beliebt war das Auswürfeln

von K 8Kriegswucheramt hat das Lokal bereits am 6. Auguſt

ſchloſſen e z W e r eEine DreimillionenStiftung. Der verſtorbene Ge

heime Kommerzienrat Fritz von Friedländer-
Fuld hat die Summe von 3000 000 Mk. zur Errichtung
einer Stiftung beſtimmt, welche den Zweck haben ſoll, in
Oberſchleſien, der Heimat des Verſtorbenen, ein
Jnſtitut für Kohlenſforſchung u errichtenAußer dieſer für den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk hoch
bedeutſamen Stiftung ſollen im Sinne des Verſtorbenen
e erhebliche Summen wohltätigen Zwecken zugeführt
werden.

Mordverſuch an einem Schutzmann. Der Hilfsſchutz
mann Martin Koch hatte in der äußeren Schillerſtraße
in Bayreuth einen Mann mit einem Ruckſack voll Kar
toffeln wegen Verdachts des Kartoffeldiebſtahls verhaftet.
Während des Ganges zur Poligeiwache zog der Verhaftete
plötzlich eine Schußwaffe hervor und feuerte aus nächſter
Nähe gegen den Kopf des Beamten einen Schuß ab, der
dieſen im der Gegend des linken Ohres traf. Der Beamte
wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Täter
lief quer über die Felder davon. Er konnke bisher noch
nicht ermittelt werden.

Ein Streitfall auf der Berliner Straßenbahn nahm
in der vergangenen Nacht an der Ecke Königgrätzer und
Gr. Behrenſtraße einen verhängnisvollen Ausgang. Der
e Zollweg gus der Fehrbellinſtraße wurde von einem
unbekannten Fahrgaſt ſo heftig gegen die Bruſt geſtoßen,
daß er zu Boden ſtürzte und ſofort tot war. Der un
bekannte Täter iſt entkommen. Auf die Ergreifung iſt
eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

50 000 Mk. ſtiſteten Kathreiners Malzkaffeefabriken
dem Magiſtrat Berlin zur Errichtung einer Stiftung für
hilfsbedürfige Kinder von Gefallenen und von infolge von
Kriegsbeſchädigung verſtorhenen Einwohnern

Auf der Jagd ermordet. Der Abbauer und Jagd
pächter Albert Okte gus Everſen (Kreis Celle) ging am
2. d. M. von ſeiner Wohnung zur Jagd und kehrte nicht
wieder zurück. Nachdem nun an mehreren Tagen von
Ortseinwohnern nach Otte erfolglos geſucht worden iſt,
wurde er im dichten Gebüſch in der Heide als Leiche ge
funden. Der Schädel war ihm eingeſchlagen.
Das Gewehr fehlte.

Abſturz in den Tiroler Alpen. Dr. Eugen Fiſcher
Fabrikdirektor aus Wiesbaden, unternahm mit ſeinem

ohne, der an der Jnnsbrucker Univerſität als Profeſſor
würkt, und einem Enkel eine Beſteigung des Rifflers vom
Zilhertal aus. Beim Abſteg über den Federbettgletſcher
ſkürghe der alte Herr in eine Gletſcherſpalte. Die erſten
Verſuche, ihn aus dieſer gefährlichen Lage zu befreien,
waren vergeblich. Der Enkel hielt dem Großvater ſechs
Stunden am Seil, bis Hilfe kam. Der Verumgſhückte wurde
zweimehl bis an den Rand der Glettſcherſpadte emporge
Bracht, beim letzten mal ſtürzte er zurück und gab kein
Hebenszeichen mehr. Eine größere Expedition brachte
ſpäter den Abgeſtürzten aus der Gletſcherſpabte Heraus,
dorh war er 6 Der verum glückte Dr. Fiſcher war
Se r Ki WilhelmsGeſel in Berlin.

erer Diebſtahl. Jn Zabprtiowo in Poſen i
e Kirchengloche, die zum Abtransport i

geſtohlen worden. Die Diebe konnte

ſt
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Lörder r 27jährige Strafgeſangene Maſchinenſchloſſer
Otto Lormis und der aus Ankonienhütte ſtammende
19 jährige Keſſelheizer Jaſſef Jengmyk) ſind flüchtig.

Kognak und Likören nach der Polizeiſtunde. )as

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 11. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronpringen Ruprecht von Bayern.
Die engliſchen Angriffe am geſtrigen Morgen wurden

von mehreren Diviſtonen geführt. Jn mehr als 8 Kilo
meter Breite zwiſchen Fretzenberg und Hollebeke brach der
Feind vor. r h des ſtarken Einſatzes hatte er keinen
Erfolg. Zwar gelang es anfänglich dem tiefgegliedert vor
ſtoßenden Gegner, an mehreren Stellen in unſere Kampf
linie einzubrechen, doch wurde er durch ſchnellen Gegen
ſtoß der Bereitſchaften wieder geworfen. Bei Weſthoek
erſt nach längerem, erbittertem Ringen. Der Feuerkampf
ſteigerte ſich im Küſtenabſchnitt und von Merckem bis
Warneton am Abend wieder zu großer Heftigkeit. Auch
heute morgen war er vielfach äußerſt ſtark. Nächtliche
Erkundungsſtöße der Engländer bei Nieuport ſcheiterten
ebenſo wie ſtarke Teilangriffe, die der Feind beiderſeits
der Bahn Boeſinghe-Langemarck frühmorgens anfetzte.

Nördlich von St. Quentin griffen die Franzoſen aber
mals bei Fayet die von uns gewonnenen Gräben an, die
bis auf einen geringen Teil ſämtlich gehalten wurden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Chemin des Dames ſpielten ſich örtliche Jnfanterier hen RoyereFe. ab, die ch Anderung der Lage

nicht ergaben.
Bei Cerny verſuchte der Feind ohne beſondere Feuer

vorbereitung in unſere Stellung zu dringen raſcher Gegen
angriff der Grabenbeſatzung warf ihn zurück.
Am Hochberg in der Weſtchampagne entriſſen Teile

eines heſſiſch-naſſauiſchen Regiments den Franzoſen wich
tige Grabenſtücke, die gegen ſtarke Wiedereroberungsver
ſuche behauptet wurden. Hier wurde eine größere Zahl
von Gefangenen einbehalten.

Auch ſüdlich von Corbeny, nördlich von Reims und auf
dem Weſtufer der Maas waren Vorſtöße unſerer Erkunder

erfolgreich. 5
19 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelbal

lons wurden abgeſchoſſen; der größte Teik im Luft
kampfe, die beſonders in Flandern ſehr zahlreich waren.
Offtzier Stellvertreter Vizefeldwebel Müller errang
ſeinen 20. und 21. Luftſieg.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
In den und. dentſche rn ſener Fah ſch wehrender

n und deutſ ruppen den zä wehrendenFeind am Slanic und Oitoz-Tal oſtwärts zurück. Auch
am Mt. Cleja und Mgr. Caſinului wurden die Rumänen
von beherrſchenden Höhen verdrängt.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Durch Einſetzen ſtarker Kräfte, die bis zu ſieben

Mal gegen die von uns gewonnene Suſittaſtellung an
ſtürmten, ſuchten Ruſſen und Rumänen in ver
zweifelten Angriffen verlorenen Voden zurückzuerobern.
Jeder Stoß brach an der Front unſerer tapferen Truppen
zuſammen. Der Tag koſtete die Gegner ungewöhnlich
ehe Blutopfer. Gewinne hat er ihnen nicht ge
bracht.

Mazedsniſche Front.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

W. T. B.)
t

Nene UBootBeute.
Berlin, 11. Aug. (Amtlich.) Neue UBootserfolge

im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee: 21000 Br.
Reg.To. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der
italieniſche Dampfer „Eolo“ (1679 To. mit Kohlenladung,
ein bewaffneter großer Dampfer, der aus Sicherung her
ausgeſchoſſen wurde, ferner ein Dampfer über 7000 Tons
der allem Anſchein nach Munition geladen hatte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der bulgariſche Heeresbericht.

Sofia, 11. Aug. Generalſtabsbericht vom 19. Auguſt
Mazedoniſche Front: Im Cernabogen öſtlich von
Makovo wurde eine feindliche Erkundungsabteilung durch
unſere Vomben vertrieben. Zwiſchen Wardar und Doiran
See lebhaftes Artilleriefeuer. Auf beiden Seiten des
Wardar und an der unteren Struma lebhafte Patrouillen
tätigkeit. Auf der übrigen Front ſchwaches Feuer.
Rumäniſche Front: Bei Mahmudtg Gewehrfſeuer,
beim Dorfe Eavran, ſüdlich von Gälatz, vereinzelte Ka
nonenſchüſſe.

Die Kämpfe bei Foeſani.
Wien, 11. Aug. An den Kämpfen nördlich Foe

ſam i beteiligten ſich ſeit dem 6. Auguſt auch öſterreichiſch
ungariſche Truppen. Insbeſondere ſtürmten Honved
eine Reihe wichtiger Stellungen. Jm Mol-
davaTal verſteiſte ſich der feindliche Widerſtand, auch
vor der Stadt Sereth iſt er noch nicht endgiltig ge
brochen. Zwiſchen Sereth und Pruth griff der Feind in
Rüchtung auf. das Dorf Preworokie achtmal am. Ber
Brod y gelang es einer Sturmtruppunternehmung, acht
Offiziere und 205 Mann als Gefangene, acht Maſchinen
gewehre und einen Minenwerfer als Veute einzubringem

Die Erntegusſichten in den befreiten Gebieten
der Bukowing ſind gut. Die Verwüſtungen
durch die abziehenden Ruſſen ſind keine allgemeinen
Czernowitz hat nur wenig gelitten. An der J ſonzofront belegten öſterreichtſch- ungariſche Seeflugzeuge
die feindlichen Lager Laegr im ValongTal und die mili
täriſchen Anlagen von Monfalcone mit Bomben. Jm
Etſch-Tal brachte eine Stoßtruppenunternehmung
53 Gefangene ein.



Statt besonderer Anzeige,
Heute früh 6 Uhr verschied nageh Karzem Leiden ganz unerwartet

infolge Herzsohlages mein heissgeliebter Mann, unser herzensgeter, treu-
gorgender Vater, unser lieber Schwiegersohn, Brader, Sehwager, Onkel
und Neffe

Herr Kommerzienrat

Carl Berger
im 58, Jahre seines an Arbeit reichen Lebens.

Merseburg, den 11, August 1917.

Im Namen aller Hinterbliebenen

die tiefbetrübte Witwe
Margarethe Berger geb. Vrede.
Liscelotte Berger.
Hans Carl Berger
Ilse Berger

en a ne eronnung Henlegei Strasee 4, e Sarg im Ansehluss daran auf dem Stadt-
kirchhofe statt.

Heute früh verschied

Der Salat Carl Berger,
Kl. Kommerzienrat.

Seit 1902 hat der Batschlafene der Stadtverordneten versammlung und
seit 1907 dem Magistrat angehört und während dieser ganzen Zeit mit regem
Eifer und grossem Verständnis die Entwickelung der Stadt vertolgt und, soweit
es ihm die Leitung seines grossen Betriebes irgendwie gestattete, zeine Kraft
in den Dienst der Allgemeinheit gestellt,

Seine Verdienste um die Stadt, sein liebenswürdiges Wesen und sein
lauterer Charakter sichern ihm ein dauerndes ehren volles Andenken.

Merseburg, den 11. August 1917.

Der Magistrat, Die Stadtverordnetenversammlung.

Bekanntmachung.
Nachtrag zu der Verordnung über n Junge Kriegerwitwedie Fleiſchverſorgung für den Kreis T maten ſucht Beſchäftigung
Merſeburg vom 29. Septbr. 1916. a Piund 50 m. 70 P. täglich von Mittag abVon der am 13. Auguſt 1917 e ſind unter 100 in derbeginnenden Woche ab darf Fleiſch empfiehlt Exped. d. Bl. niederzulegen.

die Kreisfleiſchkarte nicht d Otto Lippold,
Geuſaer Str.e Gſen MilleAelt. Schulmädchen

e Höchſtenve von Fl eiſch un Fleiſch

waren, die wöchentlich auf die We eBio ehumann, Sand 1.

zum Wegegehen
geſucht Gürtnerei Krauſe

den darf, wird bis auf weiteres
auf 250 Gramm Schlachtviehfleiſch a eingewachſenen Knochen
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Aug. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bahe meine Praxis
Wieder gutgenommen.

Frau Kämpföor.

Reichsfleiſchkarte ent iommen wer

Auſwartung
für 4 Vormittage in der Wſofort geſucht Dieraeſe

Geſucht zum baldigen Antrittein Wegen a des Jebigen
gehen zum baldigen i ritfür die Märnnerſtatton und ein Drdentl. M en

Waſchmädchen. r Küchen n. ne

rivatkilnlk Prinzentraße 11, ſucht jtterg. Gr. Kayng
Halle u. S. (Vahnſt. Franllebew).

Vnerwartet sehnell ist heute unser fleissiges und
treues Dienstmädchen

Frida Buchmann
nach Kurzem, sehwerem Leiden aus diesem Leben
abberufen erden. Aueh ihrer, die eitrig und treulich
ihre Pflicht getan hat, gedenken Wir in Dankbarkeit,

h sechmerzlich betreffen von der vielen Trauer, die über
unser Haus und Hausgenossen hereingebrechen ist.

Kötzsehen, en 11. August 1917.
W. Helene Ruvkel nebst Angehörigen. F

Dank.
Fär die vielen Boweiso herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lIieben, unvergesslichen
Sohnes und Bruders Walter sagen wir nur auf
diesem Wege unseren innigston Dank. Nöge Gott
alle Vor ähnlichem Schicksal bewahren

Frankleben, den 11. August 1917.

Fumlle Hermann Barthelomäus.

e Beoqienung, i Preise.
8 Harlrenzer um hn
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Herren- WäscheTricotssen, Shiipse

benFernruf 259.

Zur

geeigneter

Solide e

junger Mann
(Schreiblehrling)wer junges Mädchen

für einfache Bürvarbeiten und

Seer eWege geſuchWönlolches Ratasteramt. e

Aunges Fräulein
mit I Schulbildung ver

kehrs gewandt und flotterHandſchrift in der W
rung erfghren, aber nicht Be
dingung, zum baldigen An
tritt geſucht. Familien Sta
tion im Hauſe. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen und Bild
erbittet

W. Sshuster,Puch- Meslalten- 1. papleanthung,

Bernburg

Frauen
um Acheiten a. ſ. Achneldemarchine n

ſucht

Buntpapierfahrik.

t. fr e wird

ICCMRCMDEDE
wird angrnommen bei

Fr. Wittenberg
Neumarkt 34.

Grosse Aumrel

gen n e nesnicht zu junges

Hausmädchen
bei gutem Lohn.

Frau B. NMeieter,Eötthardiſtr 16, 1 Tr.

Saubere Aunwartung
unabhängig) für die Vormittags-ha bei hohem Lohn geſucht.

melden von 8—2 Uhr vorm.
Ghriſttanenſtr. 5, 3 Tr.

Aufwartung
e n Stunden des I Ttit-s geſucht Wälzerſtr. 4, part.

I

für Betengänge und
ar Hilfswachſmann

Buntpapi S
Aſhur ſr

ſofort geſucht

bunter I. Iülun

a

ſang gaben Frau
Zum Jlaſchenſpülen

Ober- Burgſtr. 9.ehe verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Obere Breite Str. 24



(Fortſetzung.)

Der Aſſeſſor wechſelte einen Augenblick die Farbe. „Oh, Herr
Forſtmeiſter, das tut mir ſehr leid. Das iſt ein ſehr ſchweres
Schickſal, das die verdüſterte Stimmung der Dame hinreichend
erklärt, über die ich mir ſchon den Kopf zerbrochen habe. Aber
ich bin Jhnen ſehr dankbar für die Mitteilung. Jch habe ſehr
gute Beziehungen zu den hohen und höchſten Beamten in Ruß-
land Es wird mir ohne Zweifel gelingen, über das Schickſal
des Herrn Nekraſſow, ſo heißt er wohl, Auskunft zu erhalten.
Vielleicht kann ich auch eine Milderung ſeiner Strafe herbei-
führen Jch will nicht zu viel verſprechen, aber ich werde
jedenfalls alles auf
bieten um der Dame
beizuſtehen.“

Der Forſtmeiſter
hatte Mühe, ſein Er
ſtaunen zu verbergen
Er hatte nicht erwartet,
daß der Aſſeſſor dieſe
Eröffnung, die doch alle
ſeine Hoffnungen zer-
ſtören mußte, in dieſer
Weiſe aufnehmen würde.
Oder waren ſeine Ab
ſichten derart, daß er ſie
durchtätige Anteilnahme
an dein Geſchick der
jungen Frau zu fördern
gedachte? Und noch et
was anderes war mög
lich, daß er durch ſeine
Bemühungen die Gewiß
heit zu erlangen hoffte,
daß die junge Frau
wirklich das war, wofür
ſie ſich ausgegeben hatte,
eine Witwe.

Gegen Abend kam
Herr von Sperling in
das Forſthaus. Seine
beiden Rivalen waren
unſichtbar. Mooslehner
kam nur zu den Mahl-
Zeiten und entfernte ſich
ſofort nach dem Eſſen

Schnabel heß ſich
überhaupt nicht mehr

blicken. Der Hegemeiſter Jugend.

Der Wagehals E
Roman von Fritz Skowronnek. (Nachdruck verboten.)

ſaß an ſeinem Schreibtiſch.. „Nehmen Sie Platz Herr Aſſeſſor. Jch
bin gleich fertig Mit dem Schreibwerk wird es immer ſchlim
mer. Nächſtens kommen wir Grünröcke überhaupt nicht mehr in
den Wald, ſondern werden an den Schreibtiſch angeſchmiedet,
wenn nicht jeder Förſter ſeinen Forſtſchreiber bekommt

„Bitte ſich gar nicht zu ſtören, Herr Hegemeiſter, ich habe
ſchon Unterhaltung.“ Er hob den kleinen Buben, der durch die
Tür hereingeſtürmt kam, auf ſeinen Arm, ſetzte ſich mit ihm
und nahm ihn auf den Schoß. Der kleine Burſche begann ſofort
ſeine Taſchen zu unterſuchen, in denen ſich immer ein Leckerbiſſen

Nach dem Gemälde von J. Schmitzberger.



h

für ihn befand. S nun bin ich fertig, rief der Hegemeiſter
und warf die Feder fort. „Wenn ich den Kerl mal erwiſche,
der das Schreiben erfunden hät. Na, wie weit ſind Sie
mit Jhrer Klupperei, Herr Aſſeſſor

„Jch habe heute das zweite Jagen angefangen, aber da wird
e ſo ſchnell vorwärts gehen, denn der Beſtand iſt zu un

gleich.“ t
„Ja, ja, das glaube ich Jhnen. Das Jagen war mein Schmer

zenskind. Dreimal iſt die Nonne drin geweſen, dreimal mußte
ich nachpflanzen Wie iſt es, wollen Sie zum Abendbrot bei
uns bleiben?“

„Jch danke ſehr, ich bin nur auf einen Sprung zu Jhnen
gekommen, um Jhnen meine Hilſe anzubieten Der Herr
Forſtmeiſter hat mir Mitteilung gemacht von dem traurigen
Geſchick, das Jhre Frau Enkeltochter getroffen hat. Jch habe ſehr
gute Beziehungen in Rußland, und wo ſie nicht ganz hinlangen,

könnte ich mir durch gewichtige Fürſprache die Beziehungen
ſchaffen Jch hoffe, daß es mir gelingen wird, zunächſt den
Verbleib des Herrn Nekraſſow ſeſtzuſtellen. Mehr kann ich augen
blicklich nicht verſprechen, aber das glaube ich beſtimmt erreichen
zu können.“

„Herr Aſſeſſor, wenn Jhnen das gelingen würde!“ Er lief
zur Küchentür, öffnete ſie und rief hinaus: „Wera, komm mal
xein, der Herr Aſſeſſor will mit dir ſprechen.“

Die junge Frau, die am Herd ſtand, wies W auf
ihren ſehr ſchlichten Hausrock. „Jch kann jetzt nicht, Groß

3
e
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ſich zu „Kind, mach' keine Umſtände. Du weißt gar nicht,
was dir Gutes bevorſteht.

Mit einer jähen Wendung drehte Wera ſich um. „Aber Groß
vater, doch nicht jetzt um dieſe Zeit und haſt du ihm nicht

geſagt SDer alte Herr lachte laut auf. „Jhr Weiber ſeid euch doch
alle gleich Der erſte Gedanke iſt immer an die Hochzeit
Nein, Kind, es iſt etwas, was dich zunächſt noch viel mehr angeht.
Der Aſſeſſor hat ſehr gute Beziehungen in Rußland, er will zu
nächſt ausfindig machen, wo dein Mann ſteckt.“

Die junge Frau war vor Schreck zwei Schritte zurückgetreten,
bis ihr Rücken an die Wand ſtieß. Beide Hände hatte ſie an das
Herz gepreßt.

„Kind, Wera, was iſt dir?“
„Gar nichts, Großvater das kam bloß ein bißchen zu

plötzlich.“
„Na ja das begreife ich vollkommen, aber nun laß mal

die Braterei und zieh dich ſchnell an, wenn du nicht in dieſem
Kleid reinkommen willſt. Du mußt doch dem Aſſeſſor alles aus
führlich und ſtreng wahrheitsgemäß erzählen Jch möchte es
bei dieſer Gelegenheit auch hören

Die junge Frau hatte ihre Erregung ziemlich bemeiſtert. „Ach
Gott, Großvater das eilt doch nicht ſo Heute kann ich
das nicht Das würde mich zu ſehr aufregen. Sag' dem
Herrn Aſſeſſor meinen herzlichſten Dank Jn den nächſten
Tagen Jch muß mir das alles auch erſt im Gedächtnis zu

rechtlegen SDer alte Herr ärgerte ſich ſichtlich über dieſe Antwort
„Ach was, nimm dich zuſammen. Du biſt doch keine Mar
zipanpuppe. Der Mann will ſeinen Einfluß für dich auf
bieten und du hältſt es nicht einmal für nötig, ihm dafür zu
danken.“

„Oh doch, Großvater

nicht e„Merkwürdig! Die ganze Zeit haſt du dein Schickſal geduldig
und gefaßt getragen und nun mit einemmal, wo ſich der erſte
Hoffnungsſchimmer zeigt, gerätſt du außer Rand und Band.“

Er trat näher zu ihr heran und dämpfte ſeine Stimme. „Mir
iſt faſt ſo, als wenn dir das gar nicht recht iſt, daß der Aſſeſſor
dir über das Schickſal deines Mannes Gewißheit verſchaffen
will.“

„Großvater, quäle mich doch nicht ſo Sie warf ſich an
ſeine Bruſt und barg aufſchluchzend ihren Kopf an ſeiner

Jch kann bloß im Augenblick

Schulter„Die verdammten Weibertränen, daß die ſo locker ſitzen
Na, nun nimm dich mal zuſammen, mein Kind Jch wußte
ja nicht, daß es dich ſo aufregt Nun ſei doch bloß ver
nünftig. Jch werde dem Herrn Aſſeſſor ſagen, daß wir in
den nächſten Tagen darauf zurückkommen werden Er führte
ſie zur Bank, ſchöpfte aus dem Eimer ein Glas Waſſer und reichte
es ihr. „Jch muß jetzt reingehen, was wird der Mann ſich
denken

„Jch bitte ſehr um Entſchuldigung, Herr Aſſeſſor. Aber meine
Enkeltochter hat ſich bei der freudigen Nachricht ſo ſehr aufgeregt,

n o die Tür e

daß ſie mir beinahe umgefallen wäre. Jch habe gar nicht geahnt,
daß ſie ihren Mann ſo lieb hat Sie läßt Jhnen vielmals
danken und wird in den nächſten Tagen Jhnen nähere Mittei
lung machen

„Na, dann will ich nicht weiter ſtören, Herr Hegemeiſter.“
„Nochmals vieln Dank, Herr Aſſeſſor Wovon die Weiber

bloß die Nerven kriegen? Jch werde daraus nicht klug
Der Aſſeſſor war, als er ſeinem Feenpalaſt zuging, in der

Stimmung, mit Gött und aller Welt zu hadern. Er hatte ſo
viele kluge und ſchöne Frauen in ſeinem Leben kennen gelernt
und nie Feuer gefangen. Manchmal hatte es in ſeinem Herzen
ein kleines Strohfeuer gegeben, das nach kurzer Zeit verflackerte.

Nun mußte ihn ausgerechnet in der litauiſchen Heide ein
junges Weib aus dem Gleichgewicht bringen. Er befahl das
Auto, aß ſchnell und ohne Appetit Abendbrot und fuhr nach
Wartenburg. Dort würde er ſicherlich ein paar Sumpfhühner
finden, mit denen er ſich bis zur Bewußtloſigkeit betrinken konnte.

Täglich hatte Krummhaar ſeine Enkelin gedrängt, ihm alles
von ihrem Manne zu erzählen oder wenigſtens Namen und Da

Jahren, als Wera bleich, verhärmt und verſtört mit dem kleinen
Jungen aus Rußland zu ihm gekommen war, hatte er ſich mit der

Doland von einer Bande Auſrührer ermordet worden ſei. Gans
kurz hatte ſie ihm nur mitgeteilt, wie und wo ſie ihn kennen ge
lernt habe. Sie behauptete auch, es ſeinerzeit ihm geſchrieben zu
haben. Der Brief mochte wohl verloren gegangen ſein

Um ſie nicht zu quälen, hatte er ſie mit Fragen verſchont.
Dann war das ſtille Werben Moöslehners immer deutlicher ge
worden. Und eines Tages hatte Wera ihren Großvater durch die
Mitteilung überraſcht, daß ſie nicht Witwe ſei, ſondern daß ihr
Mann in einem ruſſiſchen Gefängnis ſtecke Sie hatte hinzu
gefügt, er könne es Mooslehner mitteilen, damit er ſich nicht
weiter bemühe

Jedenfalls wurde der alte Hegemeiſter aus ſeiner Enkelin nicht
klug Weshalb ergriff ſie nicht mit Freuden die Gelegenheit,
wenigſtens Nachricht über den Aufenthalt und das Befinden
ihres Mannes zu bekommen? War er ihr gleichgültig geworden
oder fürchtete ſie ſich vor der Gewißheit Das war ihm ein
Rätſel. Brummend ging er umher. Es ſei doch zum mindeſten
unhöflich gegen den Mann, der ſich ihretwegen bemühen wolle.
Er wollte einen Druck auf ſie ausüben und brachte deshalb die
Sache mittags in Mooslehners Gegenwart zur Sprache. Da
ſtand Wera mit Tränen in den Augen auf und ging hinaus,

„Verſtehen Sie das? Jch nicht.“
„O ja, Herr Hegemeiſter, das verſtehe ich. Sie fürchtet ſich

vor der Entſcheidung ihres Schickſals, die ihrem Leben eine ganz
andere Wendung geben könnte. Sie müſſen ihr langſam Mut
einſprechen.“

Krummhaar zuckte mit einer komiſchen Grimaſſe die Achſeln
„Wie macht man das? Sie werden das wohl beſſer verſtehen
Sie brauchen ſich doch gar nicht zu genieren Sie ſprechen als
Freund zu ihr Jch in Jhrer Lage würde ja anders handeln.
Jch würde ſie einfach ſtellen und verlangen, daß ſie Gewißheit
ſchaft. Jn ſolch einer Sache kommt man mit zarter Rückſicht nichs
weiter Was ſoll denn daraus werden? Wollen Sie in ewiger
Unruhe hinter ihr herkaufen? Das wäre nicht nach meinem
Geſchmack.“

Schweigend reichte Mooslehner dem alten Herrn die Hand.
Erſt ſpäter kam ihm zum Bewußtſein, daß der alte Herr mit
ſeiner Aufforderung ſeine Bewerbung um Wera nicht nur ge
billigt, ſondern ermuntert hatte.

wehrte die Entſchuldigung des Hegemeiſters, daß ſeine Enkelin
noch nicht Zeit gefunden habe, ſich mit ſeinem Vorſchlag zu be
ſchäftigen, höflich ab. Er wäre jederzeit bereit, ſeinen Vorſchlag
auszuſühren Er wolle ſich aber nicht aufdrängen

Tage und Wochen vergingen, bis die Angelegenheit einge
ſchlafen war. Eines Tages kam Erna in die Förſterei. „Onkel
Adam, ich komme dich um etwas bitten. Die Erdbeeren
fangen an zu reifen. Auf der neuen Schonung vom vorigen
Jahr iſt alles dick voll. Aber wir bekommen nichts davon
Vom erſten Sonnenſtrahl an iſt die ganze Schonung voll von
Weibern und Kindern, und alles wird nach der Stadt geſchleppt.
Man bekommt nicht mal welche zu kaufen.“

„Ja, mein Kind, da mußt du dich an den Forſtmeiſter wenden,
der gibt ja die Beerenzettel aus.“„Ach, Onkel Adam, du weißt ja, wie der Onkel Ottomar iſt.

tum ſeiner Verhaftung aufzuſchreiben. Damals vor zweieinhalb

Der Aſſeſſor erſchien nach einigen Tagen auch wieder. Er

nackten Tatſache begnügt, daß ihr Mann bei dem Aufſtand in



Dem können die Weiber auf der Naſe rumtanzen, dann ſagt er
noch nichts. Jch habe ſchon mit der Abromeitene geſprochen, die
iſt auch ganz verzweifelt. Auf dem Tiſch ſoll es ſein, aber

es

Für unſere Frauen
Kinderſeelen ſind die Muſcheln, Mütterlein, heg' jede Schal
Von des Meeres Nacht Treu am Herzen Dein
Nach des Tages Fluten Denke ſtets in jeder Muſchel
An den Strand gebracht! Ruht die Perle fein

r

getan wird dafür nichts.“ Sie ſchmiegte ſich an ihn und ſtreichelte
ihm die Backen. „Bitte, bitte, Onkel Adam, du biſt der einzige,
der n Rat ſchaffen kann. Wenn du die Bande aufſchreibſt und
anzeigſt.“

„Jch habe ja auch ſonſt nichts zu tun, als mich als Vogel
ſcheuche auf die Schonung zu ſtellen Und das würde auch

nicht viel helfen. Na, wart' mal, mir wird vielleicht was einfallen.
Wie geht es deinem Schatz?“

Erna ſah ihn mit leuchtenden Augen an „Lieſt du denn
gar nicht die Zeitung, Onkel Adam? Da ſteht doch faſt jeden Tag

etwas von ihm drin. Er iſt doch jeden Tag in der Luft und hat
bis jetzt ſechs neue Rekorde aufgeſtellt.“

„Na, puppert dir nicht manchmal das Herzchen, wenn du
daran denkſt?“

„Sie nickte eifrig. „O ja, Onkel, das puppert manchmal wie
ein Pferdefuß in der Weſtentaſche. Aber man gewöhnt ſich daran.

Ach und wie ſtolz ſich auf meinen Walter bin, das kann ich
dir gar nicht ſagen. Weißt du, Onkel, man muß ſich bloß durch
ſetzen. Du ſollteſt mal hören, wie meine Mutter jetzt von
dem zukünftigen Schwiegerſohn ſpricht. Sie bläſt ſich ordentlich
auf, wenn jemand nach ihm fragt. Und erſt die Tante
Tinchen.

„Wie geht es denn der Liesbeth, weshalb läßt die ſich gar
nicht ſehen?“

Erna bog ſich zu ihm und flüſterte ihm ins Ohr: „Die kämpft
mit ihrem Herzen.“

„Ach nee, weshalb denn?“
„Jch will es dir verraten, aber du darfſt es nicht weiter er

zählen.“
(Fortſetzung folgt.

Sparſamkeit im Haushalte.
Die Kunſt, ſich den Verhältniſſen anzupaſſen, mit wenigem aus

zukommen, zu ſparen, ohne zu entbehren, iſt in unſerer Zeit des
raffinierten Genußlebens, der Selbſtüberſchätzung, den meiſten ab
handen gekommen. Die überall ausgegebene Parole, „ſtandesgemäß

aufzutreten“, verführt zu allerhand törichten, ganz unberechtigten
und unnötigen Ausgaben, die mit dem recht karg gemeſſenem Budget
nicht in Einklang zu bringen ſind. Vergebens haben Nationalökonomen
und Volksfreunde die Mahnung ausgeſprochen, zur Einfachheit zurück
zukehren, zu bedenken, daß die menſchliche Kraft ſich ſchnell abnützt,
daß man nicht nur für den Moment leben dürfe, ſondern an Alter,
Kraänkheit, Erwerbsloſigkeit denken, mit all jenen Faktoren rechnen
müſſe, die erhöhte, unvorhergeſehene, aber dennoch unabweisbar
notwendige Ausgaben bedingen.

Die Mehrzahl der Menſchen, ſelbſt der einſichtsvolleren, lebt ge
dankenlos in den Tag hinein, von Sparſamkeit im Haushalte, keine
Spur, wie unſicher auch die Exiſtenz, wie prekär auch die Ausſicht
auf eine beſſere Zukunft ſein mag.

Der Mann nimmt zumeiſt Anſtand, der Frau die rechte Klarheit
über ſeine Verhältniſſe zu geben, ſchildert ihr ſelbſt in ernſten Zeiten
alles im roſigſtem Lichte, das gute Frauchen lebt gedankenlos
in den Tag hinein, ſieht nichts oder will nichts ſehen, iſt glücklich,
wenn ſie nur ſtandesgemäß Toilette machen, ihr Haus führen kann.
Doch der Ernſt des Lebens tritt ja oft mit zwingender Gewalt an
die Ahnungsloſe heran. Jm Nu zerfallen dann die goldenen Luft
ſchlöſſer, die ſie gebaut. Nun heißt es, ſich den Verhältniſſen anpaſſen,
ſparen, berechnen, einteilen, mit wenigem viel erreichen, der Oekonomie
im Haushalte Geltung zu verhelfen. Das „Wie“ iſt den oft ver
wöhnten, an kein ernſtes Denken gewöhnten, wirklicher Tätigkeit
entfremdeten Frauen recht ſchwer; indes das Leben iſt ein ſtrenger
Meiſter und verlangt, daß man ſich ſeinen Befehlen unbedingt füge.
Da gilt es zunächſt Ausgaben zu vermeiden, die man ehedem für
unumgänglich hielt, auf Vergnügen verzichten, die man mit echtem
Lebengenuß identifizierte und last not least die ſeither nutzlos ver
geudete Zeit verwerten! Es gibt Frauen, die in angeborenem Pflicht
gefühl ſehr leicht den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen
verſtehen, andere wieder, die in kindlicher Unbeholfenheit nicht aus
noch ein wiſſen, ihr Unglück beklagen, den Mut völlig ſinken
laſſen und dadurch dem ohnehin in derartigen Lebenslagen arg herab
geſtimmten Mann eine wahre Laſt werden.

Wo Mann und Frau einander gleich bei Eingehung der Ehe
mit. Wahrheit begegnen, einig in dem Beſtreben, den Verhältniſſen
entſprechend zu leben, die Ausgaben beraten, wird, ſelbſt bei geringem
Einkommen, jede Ordnung und Behaglichkeit im Haushalte Platz
greifen, die der Ausgangspunkt wahren Familienglückes iſt. Letzteres
iſt aber nicht denkbar, wo die Verhältniſſe nicht geordnet, die Aus
gaben größer als die Einnahmen ſind. Da legt gar oft die Sorge
ihre eiskalke Hand auf die glühendſte Liebe, da tritt das Geſpenſt der
Not in das mit allem Komfort ausgeſtattete Heim. Die Proſa des
Lebens erſtickt zumeiſt jede ideale Auffaſſung, löſcht nur zu oft die
brennendſte Liebe aus, ertötet jede weihevolle Regung. Tauſende und
Abertauſende führen, von Not und Sorgen gedrückt, ein Leben, das
kaum menſchenwürdig genannt werden kann. Und doch! Wie leicht
wäre es ihnen in etlichen Epochen ihres Daſeins geweſen, ſich über
ſich ſelbſt zu erheben, der Sorgen ledig zu werden, in neue Bahnen

einzulenken! tUnſummen gehen jahrein, jahraus durch die Hände der Frauen
und werden in vollſtändiger Unkenntnis ihres Wertes ausgegeben.

Gedankenlos wird noch in unzähligen Haushaltungen, in denen man
ſich die Ergebniſſe der modernen Wiſſenſchaft nicht nutzbar zu machen
verſteht, dahingewirtſchaftet. Man vergißt, daß unſere Zeit andere
Anfordernngen an Zeit und Arbeitskraft ſtellt, daß die Frau nicht
mehr wie ehedem ihr Genügen daran finden darf, den Vormittag am
Herde zu verbringen, daß ſie darauf bedacht ſein muß, ihre Zeit zu
verwerten, daß ferner unſer bleichſüchtiges, entnervtes Geſchlecht einer
kräftigen Nahrung, die nicht nur den Magen füllt, ſondern ihm gerade
die Stoffe zuführt, die ſich leicht und ſchnell verdauen laſſen, eine
gute Blutbildung bewirken und zur Erhaltung und Kräftigung des
Organismus beitragen. Die Oekonomie der Küche iſt unendlich vielen
Frauen noch ein Buch mit ſieben Siegeln. Verſtünden ſie es, den
Kochprozeß rationell zu überwachen, bei der Wahl der Speiſen, die
auf den Tiſch kommen, darauf Bedacht zu nehmen, daß all das, was
die Ernährung fördert, in richtiger Miſchung in die Pfanne kommt,

wahrlich, das ganze Heer von Magenkranken, der Bleichen und
Entkräfteten würde entſchwinden, man würde teure Aerzte- und
Apothekerrechnungen, Badereiſen und Brunnenkuren erſparen und ſich
geſund und glücklich fühlen, ledig all jener Schmerzen, die oft nur
durch eine ungzweckmäßige Koſt hervorgerufen werden.

Es gibt Familien, in denen der Hausarzt eine unbekannte Größe
iſt, andere, in denen er jahraus jahrein zu kun hat, Jch glaube
nicht fehl zu gehen, wenn ich behaupte, daß in den letzteren die Haus
frau entweder wenig von Küchenchemie verſteht oder ſich wenig um
den Kochprozeß kümmert, daß aber in den Familien, in denen man
den Hausarzt nicht kennt, das Gegenteil der Fall iſt.

Krankſein koſtet viel Geld, raubt Zeit, verſtimmt, macht alt. Wer
ſich auf die rechte Oekonomie im Haushalte verſteht, darf nicht nur
dabei verharren, ſich zu einem Spargenie auszubilden; wichtiger als
die Kunſt des Sparens iſt die Kunſt, ſich und den Seinigen jenen
undefinierbar wertvollen Schatz zu erhalten, den wir Geſundheit
nennen. Geſundheit iſt die Ouelle alles Segens, echter Schaffens
freudigkeit, froher Laune, gedeihlichen Wirkens. Jene Summen, die
zur Erhaltung und Kräftigung der Geſundheit ausgegeben werden,
ſind nie verloren. Es iſt eine ganz falſche Sparſamkeit, da Ent
ſagung zu üben, wo es gilt, Geiſt und Körper zu kräftigen. Jedes
Lebensjahr, das ſich der ſtrebende Menſch erhält, iſt ein Kapital das
Lebenslicht erliſcht oft nur zu ſchnell; die Flamme will genährt und
unterhalten ſein, ſo auch die Lebenskraft. Wir hören oft, daß Leute,
die es dem Anſcheine nach gar nicht nötig haben, Gebirgsreiſen
machen, auf dem Land, an der See leben, Bäder beſuchen uſw., doch
dürfen wir ſehr fehl gehen, wollten wir danach urteilen, daß ſie ver
ſchwenden. Sie gehen im. Gegenteil ſehr ökonomiſch zu Werk, wohl
wiſſend, daß, was ſie für die Erhaltung ihrer Geſundheit ausgeben,
zehnfach Zinſen trägt und ihnen Jahre echten Glückes und Wohl
ſeins ſichert.

Jn bezug auf die Sparſamkeit im Haushalt liegt die Verantwortung
faſt ausſchließlich auf den Schultern der Frau. Sie kann mit Wenigem
viel erreichen, kann, wenn ſie das Wenige ſtets richtig und zweck
entſprechend verwertet, Glück und Segen den Jhrigen ſichern, im
entgegengeſetzten Falle aber den Ruin der Familie herbeiführen.

Nur zu oft hören wir von Bankerotten, Unterſchlagungen, von
Selbſtmorden und Geiſtesſtörungen, die dadurch eingetreten ſind, daß
man der Oekonomie im Haushalte nicht die rechte Pflege zuwandte.

„Sparen ohne zu entbehren, genießen, ohne zu verſchwenden“,
iſt eine Kunſt, die, richtig geübt, mehr wert iſt als ein anſehnliches
Kapital, und deren Studium all denen empfohlen ſei, die die ihnen
vergönnte Spanne Zeit in rechter Weiſe ſich und den Jhrigen zum

Segen ausleben wollen. Jda Barber.

e

33*



m Bilder aus großer 3eit. m

Ein elektriſcher Magnetkran beim Verladen von
Eiſenſpänen. Es iſt durch dieſen Kran ſchneller und
beſſer möglich, die ungeheuren Eiſenabfälle ein- und
umzuladen, als durch Eiſenſchaufeln, wobei Werkzeuge

Ein elektriſcher Magnetkran beim Verladen von
Eiſenſpänen.

Der Präſident Howard und der Vizepräfident Harmon von Liberia.
ſtark leiden. Außer den vielen einzelnen und ſtaatlichen Werken wird die öſterr.
ung. Munitionsinduſtrie in der Hauptſache durch die weit und weltbekannten
Skodawerke repräſentiert, die Schöpfer jener in dieſem Krieg ſo berühmt
gewordenen Motormörſer, Batterien, die mancher Feſtung oder befeſtigten feind

lichen Anlagen ſchnell den Garaus machten
Die Negerrepublik Liberig hat ebenfalls Deutſchland den Krieg erklärt.

Die berühmte Negerrepublik in Afrika, die Niederlaſſung der amerikaniſchen
Neger und eigentlich eine Gründung der Vereinigten Staaten hat unter dem
Drücke der letzteren ſich dem Vorgehen der Vereinigten Staaten gegen Deutſch
land angeſchloſſen. Unſer Bild zeigt Howard den Präſidenten und Harmon
den Vizepräſidenten der Republik aus Anlaß der Präſidentenwahl, die vor
längerer Zeit ſtattfand. Dieſe eigenartigen und ſich wunderlichbenehmenden Neger-
Fürſten wirken für uns Europäer natürlich ſehr komiſch. Aber ſolch ein naives Volk,
wie die Bewohner dieſer Republik, laſſen ſich nur durch Aeußerlichkeiten „regieren“.

1. WinkelRätſel.

langen Wagrechten
gleich den vier langen
Senkrechten lauten. Die
Worte bedeuten: 1. Be

e e h lanne deutſcher Gene-
s s Tr ral. 2. Bekannter deut

ſcher Maler 3. Schlacht
feld in Frankreich. 4. Altdeutſcher Ausdruck
für Zimmer.

J p.

2. Rätſel.
Dem lieben Vieh zur Weide,
Der lieben Erd zum Kleide
Bin ich von Gott geſchenkt.
Kehrſt du mich um, ſo werde
Jch in die kühle Erde
Bald mit, bald ohne Prunk verſenkt.

3. Rätſel.
Wenn ich erſcheine, öffnen dir
Sich Keller, Küch' uud Kaſten,
Vertauſch' ich einen Laut an mir,
Dann leider, mußt du faſten.

e e

Be G eF. e e.ehe n eM m M M Die Buchſtaben in
d'n n dem Winkel ſind ſo um

zuſtellen, daß die vier
e

m v Rätſel m a
4. Wandel-Rätſel.

Nord iſt in Süd zu verwandeln, mit
Hilfe von, 9 Zwiſchenworten. Es darf dabei
immer nur ein Buchſtabe hinzugefügt, weg
gelaſſen oder umgetauſcht werden. Es kommen
dabei zur Anwendung: 1. Teil eines Schiffes,
2. Deutſche Stadt, 3. Himmelskörper, 4.
Brautechniſcher Ausdruck.

5. Vexierbild.

Wo iſt der Geſchützführer.

6. BilderRätſel.

7. Skat-Aufgabe.
Mittelhand B ſpielt Grande und verliert.
A. Sch.Unt. G. As Kön. Gr.Kön.Ober 9 8 7 Sch.9 8.B. GE.-Unt. Gr.Unt. G. 10 9

Gras SchesKön.
C. H. Unt. E.Ober 8 7 H Kön.

Ober 9 7 Sch.e7.Talon: Sch.10 und Ober.
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